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Monats- Abonnements
auf die

Halleſche Zeitung
für die Monate November und Dezember

werden fortwährend von allen Poſtanſtalten und Briefträgern,
ſowie in Halle a. S. bei der Expedition Große Brauhaus-
ſtraße 30 (SternſtraßenPaſſage) entgegengenommen.

Abonnementspreis für beide Monate bei den Poſtanſtalten

Mk. 2, für Halle und die Vororte Mk. 1,70.
t jederart finden durch die Halleſche ZeitungJ uſera r weiteſte und vorteilhafteſte Verbreitung.

Halle a. S. im Oktober 1903.
Expedition der Halleſchen Zeitung.
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Vom Kongoſtaat.

Englands ewig unerſättliche Ländergier verlangt nach neuer
Nahrung. Die beiden Burenrepubliken ſind glücklich verſchlungen
und inzwiſchen verdaut. Was kommt nun auf den Tiſch?
Da hat man ſich zur rechten Zeit des ſchönen Wortes erinnert:
„Afrika engliſch vom Kap bis Kairo“ und hat gemerkt, daß
der Erreichung des Zieles, das in dieſem bei unſeren Vettern
gern zitierten Worte angedeutet iſt, namentlich der Kongoſtaat
noch im Wege iſt. Kaum hatten ſich denn die beiden Buren-
ſtaaten der engliſchen Uebermacht ergeben, da begann auch
ſchon, zunächſt etwas ſchüchtern, dann aber immer dreiſter und
lärmender, die Hetze gegen den Kongoſtaat. Allerlei Kleinigkeiten
wurden in unglaublicher Weiſe übertrieben dargeſtellt, und der

Anlaß zu der Agitation gegen den Kongoſtaat war gegeben.
Schon im Juni befaßte ſich das britiſche Unterhaus mit

den Verhältniſſen im Kongoſtaate und erteilte dem Miniſterium
des Aeußeren den Auftrag, die im Parlamente erhobenen Be
ſchwerden zur Grundlage einer diplomatiſchen Aktion gegen die
Kongo Regierung zu machen. Am 8. Auguſt d. J. richtete in
Verfolg deſſen Lord Lansdowne eine Rundnote an die Signatar
mächte des KongoVertrages, die nach vorheriger Mitteilung an
die Kongo Verwaltung am 18. Auguſt auch der belgiſchen
Regierung zugeſtellt wurde. Obwohl eine amtliche Publikation
dieſer Note bisher nicht erfolgt iſt, ſo wurde ihr Jnhalt dennoch
bald darauf im publiziſtiſchen Wege bekannt. Die Note
beſchuldigt die Verwaltung des Kongoſtaates ſchwerer Verſtöße
gegen die im Berliner Vertrage von 1885 als Grund
bedingung ſeiner Neutralität feſtgelegten Beſtimmungen. Die
engliſche Regierung erhebt in ihrem Rundſchreiben Beſchwerde
über vielfache Mißbräuche, welche in der Verwaltung des
Kongoſtaates eingeriſſen ſind, ſie klagt über abſcheuliche Miß-
handlungen, unter denen die Eingeborenen von Seiten belgiſcher
Beamten und Offiziere zu leiden haben. Schließlich regte die
Note eine gemeinſame diplomatiſche Jntervention in dieſer An
gelegenheit an, eventuell in der Form, daß ſie ganz oder teil
weiſe der Entſcheidung des Haager Schiedsgerichts unterbreitet
würde.

Der Klage folgte die Gegenklage. Jn harter Sprache
erhob man in Belgien den Vorwurf, daß die Engländer ſich
eine Einmiſchung in die inneren Verhältniſſe eines fremden,
unabhängigen Staates erlaubten, und man wies in den
deutlichſten Ausdrücken darauf hin, daß die ſchlauen Briten
lediglich aus geſchäftlichem Eigenſinn in der Kongofrage einen
Konflikt herbeiführen möchten. Dieſe Auffaſſung fand bei den
übrigen Feſtlandsmächten im großen und ganzen Zuſtimmung,
und ſo waren dieſe nicht geneigt, Englands Wünſchen auf Ab
änderung des KongoVertrages allzu eilig entgegenzukommen.
Dieſe Haltung der Großmächte des Feſtlandes genügte aber
den Belgiern noch nicht, ſie ſuchten die Mächte noch mehr zu
gunſten des Kongoſtaates zu beeinfluſſen. Jnsbeſondere hat
ſich König Leopold als Souverän des Kongoſtaates der Ange-
legenheit mit großem Eifer angenommen und zu dieſem Zwecke
auch Reiſen in das Ausland nicht geſcheut.

Das Streben, den Bemühungen ſeiner Regierung perſön-
lichen Nachdruck zu geben, führte den König der Belgier ſogar
an den Wiener Hof. Eines freundlichen oder gar' herzlichen
Empfanges hat er ſich aber bei Fürſt und Volk nicht zu er
freuen gehabt. Zweiundzwanzig Jahre iſt es her, ſeitdem er
die Kaiſerſtadt an der Donau zum letzten Male beſuchte. Da-
mals n er an. der Seite ſeiner Gemahlin, um ſeine Tochter
Stef dem Kronprinzen Rudolf zu vermählen. Der tragiſche
Ausgang dieſer Ehe hatte bei beiden Fürſtenhäuſern eine ſo

ſtarke Entfremdung zur Folge, daß länger denn zwei Jahrzehnte
der Wunſch nach einer perſönlichen Begegnung hüben und
drüben nicht gehegt wurde. Dazu kam, daß König Leopold
durch ſein Verhalten bei der Wiederverheiratung ſeiner
unglücklichen Tochter und ſeine abſtoßende Unverſöhnlichkeit an

der Bahre ſeiner vor kurzem verſchiedenen Gemahlin ſich im
Hauſe Habsburg Sympathie nicht gerade erzwingen konnte.
Jetzt aber beſtimmt ihn die politiſche Zwangslage, wieder bei
Kaiſer Franz Joſef anzuklopfen, und ſo hat er drei
Tage am Wiener Hof verleben können, nachdem vor-
her ſein Kommen durch die offiziöſe Preſſe wieder
holt in Abrede geſtellt worden war. Die ſonſt
für Fürſtenbeſuche ſo empfängliche Wiener Bevölkerung
ließ ihn unbeachtet, und auch der Trinkſpruch des greiſen Kaiſers

entbehrte der Wärme und Herzlichkeit. Auch der Zweck des
Beſuches wurde nicht erreicht. König Leopold mußte ſich darauf
beſchränken, den Kaiſer über den Stand der Kongofrage zu
orientieren, was wahrſcheinlich ein Geſandter ebenſo gut ver
mocht hätte die Haltung der öſterreichiſchen Regierung war
jedenfalls ſehr reſerviert, an ein Eingreifen in die Kongofrage
denkt ſie nicht. Auch Paris hat der König der Belgier beſucht
ob er bei der dortigen Regierung mehr Erfolg gehabt hat, darf
bezweifelt werden.

Die feſtländiſchen Großmächte wünſchen offenbar eine
Neuordnung der Kongofrage nicht. Sie ſehen keinen Anlaß,
Belgien oder England die Kaſtanien aus dem Feuer zu holen.
Insbeſondere ſteht zu hoffen, daß ſich das Deutſche Reich nicht
als Vorſpann Englands wird gebrauchen laſſen, das ſchon

lange begehrlich nach dem reichen Kongobecken ausſchaut und
wieder einmal feinen Kolonialbeſitz etwas abrunden
möchte. Die Engländer mögen ſich getroſt über
die von ihnen erhobenen, teils erfundenen, teils arg über
triebenen Beſchwerden weiter erregen das wird ihnen
geſund ſein. Daß dieſe Erregung nach wie vor in alter
Stärke fortbeſteht, das beweiſt die Entrüſtung, die die Antwort
des Kongoſtaates auf die engliſche Note hervorgerufen hat. Die
„Daily News“ ſchreiben „Die freche und ausweichende Ant
wort der Regierung des Kongo-Freiſtaates auf die engliſche
Note wird die Menge der Sünden des Staates nicht
verdecken. Welche Unregelmäßigkeiten man England in-
bezug auf ſeine Grenzkriege, die irgendwo in dem Weltreiche
ſtets ſtattfinden, zum Vorwurf gemacht haben kann, ſo kann
doch der Kongoſtaat verſichert ſein, daß ſelbſt die Vor-
würfe unſerer ſchlimmſten Feinde nicht in die Kategorie
der Verbrechen fallen, deren man den Kongoſtaat be-
ſchuldigt, nämlich Verwüſtung eines Landes in Friedens
zeit, Verwendung kannibaliſcher Truppen und Verwandlung
einer ganzen Bevölkerung zu Sklaven. Die Antwort der
Kongo Regierung mag uns daran erinnern, ein wie koſtbares
Gut unſer guter Name iſt, und wie wir bemüht ſein
müſſen, ihn vor jeder Beſudelung zu bewahren. Aber die
Kongo Regierung muß verſtehen, daß ſie vor Europa angeklagt
iſt, und daß alles Schimpfen ſie nicht davor rettet, daß ſie zur

Verantwortung gezogen wird.“ Schade, daß unſere lieben
Vettern nicht ſchon vor Beginn oder während des Burenkrieges
ſich deſſen erinnert haben, ein wie koſtbarer Beſitz ein guter
Name iſt!

Deutſches Reich.
Halle a. S., 2. November.

Ueber die Kaiſerbegegnung in Wiesbaden
wird uns aus Berlin von unterrichteter Seite weiter ge
ſchrieben: Wie die Jnitiative zu der r rn vom
8 ausgegangen iſt, ſo dürften ſich auch die politiſchen

eſprechungen um Fragen drehen, die man hauptſächlich
auf ruſſiſcher Seite erörtert zu ſehen wünſcht. Die Haupt
ſorgen Rußlands liegen gegenwärtig im nahen und im
fernen Orient zugleich. Zwar iſt es dem engen
Zuſammengehen Rußlands mit t r gelungen,
den Brand in Makedonien zu lokaliſieren und den Anſchluß
der übrigen Mächte an das Reformprogramm zu erreichen. Aber
gichgeitig hat ſich eine Annäherung zwiſchen Frankreich, Jtalien
und England vollzogen, und zwar auf Grund der Mittel-
meer-Jntereſſen dieſer Mächte, die vielleicht nicht ohne
Wirkung auf die europäiſche Herrſchaft der
Türk ei bleibt. Frankreich erſtrebt das Protektorat über den
größeren Teil von Marokko und will dafür Jtalien in
Tripolis gewähren laſſen. Werden dieſe Pläne ausge-
führt, ſo fragt es ſich, wie lange ſich noch die Herrſchaft des
Sultans in Konſtantinopel halten und eine Löſung der
Dardanellenfrage aufſchieben läßt. Unmittelbar bedrohlich für
den Frieden iſt die Lage in Oſt aſien. Rußland wünſcht den

Geschäftsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.
Telephon-Amt VIa Nr. 11 494.

Druck und Verlag von Otto Thiele in Halle a. S.

Frieden zu erhalten, weil die Zeit für Rußland läuft, d. h.

weil ſich ſeine Stellung in der Mandſchurei und in Korega mit
jedem Jahre mehr verſtärken und ſo die jetzt noch größere Macht
Japans zur See ausgleichen wird. Mögen die Praniſcherrſüſgen
Verhandlungen in Tokio auch beiderſeits auf einen friedlichen
Ausgleich gerichtet ſein, ſo können doch zufällige Ereigniſſe,
Unbeſonnenheiten eines Schiffs-Kommandanten, unterſtützt
von dem Drängen der japaniſchen Kriegspartei, eine Ent-
ſcheidung mit den Waffen herbeiführen. enn dieſe Dinge
in Wiesbaden zur Sprache kommen, ſo werden der Zar und
ſeine Ratgeber auf eingehendes Verſtändnis rechnen können.
Steht auch Deutſchland im nahen wie im fernen Orient
mit ſeinen erſt in zweiter und dritter Linie, ſo iſt
doch der ert unſerer Freundſchaft nicht gering. Die
deutſche Politik hat durch ihre loyale Unterſtützung des ruſſiſch
öſterreichiſchen Vorgehens in Makedonien den Frieden erhalten
helfen und durch ihre Erklärung daß wir kein politiſches
Intereſſe im Norden Chinas haben, das Bleiben e in
der Mandſchurei weſentlich erleichtert. Sogar die ruſſiſche Preſſe
fängt jetzt an, das zu begreifen. Wir haben dieſe Podene ein
genommen nicht aus Liebedienerei für Rußland, ſondern weil
ſie unſeren FriedensJntereſſen diente. Umſomehr können wir
es als Gewinn betrachten, daß ſich das Fehlen politiſcher Gegen
ſätze zwiſchen Deutſchland und Rußland ſo deutlich zeigt, und
umſo freundſchaftlicher dürfte ſich der politiſche Gedankenaus
tauſch zwiſchen den beiden mächtigen Herrſchern und ihren
Staatsmännern in Wiesbaden vollziehen.

Das Dienſtjubiläum des Reichsbankpräſidenten.
Am heutigen 2. November feiert der Präſident des Reichsbank

Direktoriums, Wirklicher Geheimer Rat Dr. Koch ſein 50jähriges
Dienſtjubiläum. Bei der großen allgemein anerkannten Bedeutung,
welche die Reichsbank für das geſamte Wirtſchaftsleben hat, dürfte
ein Ueberblick über den Lebenslauf des Jubilars, ſeine Tätigkeit
im Dienſte des preußiſchen Staates und ſpäter im Reichsdienſte
ſowie ſeine Betätigung auf literariſch-wiſſenſchaftlichem Gebiete
am Platze ſein. Wir folgen dabei den Ausführungen der „Deutſchen
JuriſtenZtg.“, welche u. a. folgendes ausführt:

„Am 2. November 1853 wurde Richard Eduard Koch als
Auskultator bei dem Kreisgericht in Kottbus vereidigt. Während
ſeiner richterlichen Tätigkeit (beim Stadt und Kreisgericht in
Danzig vom 27. März 1862 bis 1. Oktober 1865, beim Stadt
gericht Berlin bis 3. Oktober 1870) beſchäftigte er ſich vorzugs-
weiſe mit Fragen, welche der engeren gerichtlichen Praxis ent
nommen ſind. Die gründliche und ſcharfſinnige Art, in welcher
er das tat, lenkte die Aufmerkſamkeit der juriſtiſchen Welt auf den
jungen Richter und verſchaffte ihm am 1. Januar 1868 die Be
rufung zur Führung des Protokolls der Kommiſſion zur Aus-
arbeitung einer Zivilprozeßordnung für den Norddeutſchen Bund.
Die reife Frucht dieſer Tätigkeit bildet der Kommentar zur Zivil
prozeßordnung, welchen er mit Struckmann zuſammen verfaßt und
bis auf die neueſte Auflage fortgeführt hat. Dieſer Kommentar
hat einen dauernden Platz in der deutſchen Juriſtenwelt ſich ver
ſchafft. Er iſt bei Richtern und Anwälten ein gleich beliebtes
Hilfsmittel geworden und hat auch in der Rechtſprechung des Reichs
gerichts ſich eine wohlverdiente Beachtung errungen. Mit ſeinem
Eintritt als Hauptbank-Juſtitiar in das Hauptbank- Direktorium
und ſpäter als Reichsbank Juſtitiar in das Reichsbank Direktorium
widmete er ſeine Aufmerkſamkeit denienigen Fragen, welche ihm
ſein neuer Beruf entgegenbrachte. Es ſind das vornehmlich Fragen
aus dem Handels und Wechfelrecht. Eine Auswahl der Abhand
lungen hat Koch 1891 zur Sammlung „Vorträge und Aufſätze
hauptſächlich aus dem Handels und Wechſelrecht“ vereinigt. Die
Aufſätze und Vorträge Kochs zeichnen ſich aus durch Beherrſchung
des in und ausländiſchen Materials, tiefes Eindringen in das
Weſen der Sache, präziſe und ungekünſtelte Form der Darſtellung.
Darüber hinaus entwickelt Koch hervorragendes wirtſchaftliches
Verſtändnis für die Fragen des modernen Verkehrslebens, ins
beſondere des Bank- und Geldverkehrs. Die Anerkennung dieſer
ſchriftſtelleriſchen Tätigkeit durch Ernennung zum Ehrendoktor der
Rechte ſeitens der Univerſität Heidelberg war eine wohlverdiente.
Die ſtrenge Sachlichkeit, die ſeine Schriften auszeichnet, befähigte
ihn in beſonderer Weiſe, den Vorſitz der am 6. Februar 1892 ein
berufenen Börſenenquetekommiſſion zu übernehmen, in welcher es
ſich darum handelte, Fragen, die von der Parteien Gunſt und Haß
verwirrt waren, der Löſung näher zu führen. Die Wirkſamkeit
Kochs bei der Reichsbank, bei welcher er ſeit dem 1. Januar 1876
als Juſtitiar, ſeit 30. April 1887 als Vizepräſident und ſeit
23. Mai 1890 als Präſident des Reichsbank-Direktoriums wirkt,
iſt für die Beurteilung ſeiner dienſtlichen Laufbahn das weitaus
Ueberwiegende. Wenn auch die ſtaunenswerte Entwickelung, welche
die Reichsbank in den letzten 25 Jahren genommen hat, nicht auf
die Verdienſte einer einzelnen Perſönlichkeit zurückzuführen iſt, ſo
hat doch Koch an dieſer Entwickelung hervorragenden Anteil gehabt.
Ganz beſonders bemerkenswert iſt die Entwickelung des Giro-
Verkehrs und der Abrechnungsſtellen, für welche Richard Koch durch
Schrift und Wort eingetreten iſt. Durch die planmäßig durch-
geführte Organiſation des Giro-Verkehrs, welche mit dem 10. April
1876 ihren Anfang nahm, iſt es der Reichsbank gelungen, dieſen
Geſchäftszweig zu großer Entfaltung zu bringen. Die Umſätze
im Giro-Verkehr, welche im Jahre 1875 bei der Preußiſchen Bank
834 Millionen Mark, bei der Hamburger Bank 2658 Millionen
Mark betragen hatten, haben ſich im erſten Jahre des Beſtehens
der Reichsbank auf 16,7 Milliarden Mark und bis zum Jahre 1900
auf 164 Milliarden Mark gehoben. Die Zahl der Konten, welche
die Reichsbank von den genannten Jnſtituten übernommen hatte,
betrug insgeſamt nicht viel mehr als 700. Sie ſteigerte ſich im
Jahre 1876 auf 3245 und bis zum Ende des Jahres 1900 auf
15 847. Eine überaus wichtige Ergänzung des Giro- Verkehrs
bildet die von der Reichsbank 1883 angeregte und durchgeführte
Organiſation des Abrechnungsweſens. Die Umſätze, die für alle
zehn Abrechnungsſtellen zuſammen monatlich veröffentlicht werden,
zeigen eine ununterbrochene Zunahme nach der Stückzahl und v
nach dem Betrage der Debetſummen. Während 1884 die Stückzah
ſich auf. 1 979 012, der Betrag auf 12,1 Milliarden Mark belief,
waren es 1900 5 186 237 Stück mit 29,5 Milliarden. Die Um
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ſätze im Giro und Abrechnungsverkehr der Reichsbank beliefen ſich
auf 193 Milliarden Mark. Dieſe Entwickelung des Giro- und Ab
rechnungsverkehrs organiſiert und gefördert zu haben, darf Koch als
ſein beſonderes, perſönliches Verdienſt in Anſpruch nehmen. Was
die Leitung der Reichsbank auszeichnet, das iſt die Sicherheit und
Stetigkeit, mit welcher die ihr obliegenden Aufgaben erfüllt verden.“

Nicht mit allen Anſichten und Abſichten des Jubilars lönnen
ſich weite Kreiſe des deutſchen Volkes einverſtanden erklären. Man
wünſcht mit Recht vielfach die Verſtaatlichung der Reichsbank, man
wünſcht die Doppelwährung und hat auch ſonſt viele und große
Wünſche auf dem Herzen, die an der jetzigen Reichsbank- Direktion
ſcharfen Widerſtand finden; aber die poſitiven Verdienſte
des Jubilars ſind deshalb dennoch außer allem Zweifel und werden
am heutigen Tage von Freund und Feind gleichermaßen anerkannt.

Die Beſetzung der theologiſchen Profeſſuren. Die
Verhandlungen der Generalſynode über die Beſetzung der
theologiſchen Profeſſuren haben faſt zwei volle n in
Anſpruch genommen und ſind am Sonnabend erſt in ziemlich
vorgerückter Stunde zum Abſchluſſe gekommen. Man kann
wohl ſagen, daß ſie im allgemeiuen auf einer Höhe ge
halten die der Generalſynode alle Ehre macht, und daß
die Redner ſich gefliſſentlich bemüht haben, alle unnötigen
Schärfen zu vermeiden. Wir ſchließen hierbei auch diejenigen
nicht aus, die nicht den Standpunkt der Mehrheit vertraten
und in dem Wunſche der Berufung bekenntnistreuer Dozenten
u gtefeſee der Theologie eine Beeinträchtigung der Lehrrei eit erblicken wollten. Das nen der r Ver

handlungen läßt ſich dahin zuſammenfaſſen, daß die General-
ſynode die zuſtändigen Stellen nachdrücklich auf die Not
wendigkeit aufmerkſam gemacht hat, bei der Berufung vonProfeſſoren der Theologie ihr Augenwerk auf bekenntnistreue

Männer zu richten. Wir kommen auf die Verhandlungen im
einzelnen noch in der nächſten Nummer der „Hall. Ztg.“ zurück.

Der Miniſter des Jnnern, Freiherr v. Hammer-
ſt e in, hat dieſer Tage im Hannverſchen Rathauſe eine be-
merkenswerte Rede gehalten, in der er ſich gegen die Sozialdemokratie und Welfen in ſcharfen Worten ausgeſprochen, auch

die Aufgaben der Polizei trefflich präziſiert hat. Die
Rede des Miniſters erinnert an einen Vorgang, den
die Nationalliberalen, wie ſie ſeit kurzem geworden ſind,
ern der Vergeſſenheit überliefern möchten. Auf demKarleita e der hannoverſchen Nationalliberalen haben die

nationalliberalen Jugendvereine, auf denen die Hoffnungen
der Partei ſo lange beruhten, einem Beitritte der
Partei z der großen r des Geſamtliberalismus,einſch ießlig der Sozialdemokratie das Wort
geredet. Sie ſind zwar von der Mehrheit des Parteitages
zurückgewieſen worden, und da heute von jenem Geſamt-
liberalismus alle ler ſchweigen, da namentlich die Sozial
demokratie die hilfsbedürftigen Liberalen von ihrer Schwelle
ſcheucht, ſo ſpricht man über jenen Zwiſchenfall in nationalliberalen
Kreiſen nicht mehr gern. Der Miniſter tat aber wohl daran,
ihn zum Ausgangspunkte ernſter Mahnungen zu machen. Wir
teilen hier mit, was er geſagt hat:

Es kommt heute wirklich nicht darauf an, ob einer etwas mehr
links oder rechts ſteht, ſondern darauf kommt es an, daß jeder, der
am öffentlichen Leben teilnimmt, den Grundgedanken des preußiſchen
Staates die ſtaatliche Einheit, die monarchiſche Gewalt, die Verfaſſung
des Staates durch alle Fährlichkeiten erhalten und dieſen Zwecken dienen
will. Es hat mich deshalb geſchmerzt, als ich vor einigen Wochen geleſen
habe, daß auch hier in der Stadt Hannover in Erörterung gezogen
worden iſt, bei künftigen Wahlen eventuell mit der ſozialdemokratiſchen
Partei zuſammen zu gehen. Gefreut hat mich die gründliche Abwehr,
die auch gerade aus dieſer Stadt und in dieſer Stadt dieſen
Anregungen gegenüber zur Geltung gekommen iſt. Denn ich glaube,wir dürfen doch alle, und nach dem Dresdener Parteitage erſt recht

überzeugt ſein, daß die ſozialdemokratiſche Partei keine politiſche Partei
im Rahmen unſerer Staatsverfaſſung iſt, ſondern Beſtrebungen vertritt,
welche jedes ſtaatliche Leben, ja unſere wirtſchaftliche Ordnung über den
Haufen ſtoßen und an Stelle der bürgerlichen Freiheiten, die wir ge
nießen, einen Terrorismus ſetzen wollen, der ſchlimmer iſt, als jeder
andere Terrorismus von anderer Seite. Jch glaube, daß Sie ſich alle
einig fühlen in Gedanken der vollſtändigen Abwehr gegen alle
ſozialdemokratiſchen Beſtrebungen.

Dieſe Worte verdienen nicht nur in Hannover beachtet zu
werden. „Die ſozialdemokratiſche Partei keine
politiſche Partei im Rahmen unſerer Staats-
S auf dieſen Grundſatz ſollten ſich die Par
teien und die r nun endlich einigenDer Freiſinn erkennt durch weg und ausdrücklich die
Sozialdemokratie als gleichberechtigte politiſche Partei an, ja,
er iſt mit ihr 7 Wahlbündniſſe eingegangen, und ſeine
Führer predigen den Zuſammenſchluß mit den Umſtürzlern gegen
die rechtsſtehenden nationalen Parteien. Wenn nun trotzdem
jetzt die nationalliberale Partei nach Links rückt und ſich mit
dem Freiſinn faſt überall in Wahlkartells für den preußiſchen
Landtag zuſammenſchließt, nun, ſo iſt es doch wahrlich nichtPreſſehaſt daß die Partei nicht den Standpunkt des Miniſters

v. Hammerſtein auch inbezug auf die Sozialdemokratie teilt.
Und oper nennt ſich die Partei noch immer nicht nur
liberal, ſondern auch national?

Die Jſteinnahme an Zöllen und Verbrauchsſteuern Hat in
der erſten Hälfte des laufenden Etatsjahres 388,3 Millionen Mark
oder 15,2 Millionen Mark mehr als im gleichen Zeitraume des Vor
jahres betragen.

Die demnächſtige Beſchaffung von Eiſenbahnwagen wird ſich
auf 880 Perſonenwagen, 206 Gepäckwagen, 930 Spezialgüterwagen
und 52 000 Güterwagen für allgemeine Zwecke beziehen. Die An-
lieferung ſoll am 1. April 1904 beginnen und bis zum 1. November 1904
abgeſchloſſen ſein.

Ausland.
Türkei.

Die revolutionure Bewegung in Makedonien
nimmt zwar ab, iſt aber bei weitem nicht vollſtändig erloſchen. Ziem-
lich ſtarke Banden ſind noch in den Kreiſen von Veles und Tetowo
und in der Umgebung von Deber tätig. Zuſammenſtöße mit den
türkiſchen Truppen finden noch immer täglich ſtatt.

Aſien.
Britiſche Niederlage.

Aus Aden wird gemeldet, daß eine Kolonne indiſcher Infanterie
eine Niederlage erlitten hat. Eine Abteilung hatte ſich von der Haupt
kolonne, welche gegen arabiſche Anführer im Hinterlande von Aden
operierte, getrennt, ſie wurde von den Eingeborenen umzingelt und
faſt gänzlich vernichtet. 1 Offizier und 25 Mann wurden getötet, die
übrigen verwundet. Die Kolonne beſtand aus einer Abteilung des
Regiments Füſiliere von Bombay.

Oſtaſien.

Rußland in der Mandſchurei.
Nach Meldungen, die bei der Regierung aus der Mandſchurei ein

r ſind, beſetzten am Donnerstag 1500 ruſſiſche Soldaten die
tsgebäude, ſperrten die Tore und vertrieben die chineſiſchen Beamten.

Jn und um Mukden befinden ſich zwiſchen 10- und 20 000 Chineſen
die chineſiſchen Befehlshaber in der Mandſchurei haben aber
gemeſſenen Befehl, in keiner Weiſe der ruſſiſchen Regierung Wiedr

ſtand zu leiſten und alles zu tun, um Kolliſionen zu vermeiden. Die
Umſtände, die zur Widerbeſetzung Mukdens führten, waren folgende
Die Ruſſen verwandten einen berüchtigten Briganten als Chef einer
der irregulären Polizeitruppen, die ſie in der Mandſchurei bilden. Die
Chineſen verlangten zu wiederholten Malen, daß dieſer ihnen über
geben werde. Vor kurzem kamen die Ruſſen dieſem Verlangen
nach. Der Brigant wurde von einem chineſiſchen Offizier ohne
vorherige gerichtliche Unterſuchung enthauptet. Daraufhin verlangten
die Ruſſen, daß dieſer Offizier innerhalb fünf Tagen hingerichtet werde,
widrigenfalls Mukden von ihnen beſetzt werden würde. Das chineſiſche
Auswärtige Amt erbot ſich, den Offizier zu verbannen und verhandelte
noch darüber mit dem ruſſiſchen Geſandten, als die Meldung einging,
daß die angedrohte Beſetzung Mukdens erfolgt ſei. Wie verlautet, haben
die Chineſen die von den Ruſſen geſetzte Friſt mißverſtanden und ge
glaubt, ſie laufe erſt Sonnabend ab.

(Nachdruck verboten.

Theodor Mommſen.
Von Dr. R. H. (Berlin).

Wie Leopold von Ranke und mancher der ruhmvollen Ge
lehrten aus der Zeit Kaiſer Wilhelms I., deren Lebensfaden ſich
weit über das achtzigſte Lebensjahr hin ausdehnte, das der Pſalmiſt
als die äußerſte Grenze des menſchlichen Lebens J hat
nunmehr auch Theodor Mommſen, der Senior der deutſchen
Geſchichtswiſſenſchaft, in ſeiner ſtillen Häuslichkeit in der W
ſtraße in Charlottenburg der Vergänglichkeit ſeinen Tribut gezahlt.
Man ſprach zwar in gut unterrichteten Kreiſen davon, daß der
greiſe Gelehrte ſeit einigen Monaten kränkele. Der Umſtand, daß
Mommſen trotzdem ſeine ſchriftſtelleriſche Dre fortſetzte und
noch vor wenigen Wochen im Dienſte der Völ r eine
wenn auch wenig re Lanze brach, ließ jedoch keine ernſtlichen
Befürchtungen aufkommen. Eine aus den letzten Wochen ſtammende
Photographie, die durch die illuſtrierten Blätter die Runde machte,
ſtellt Mommſen dar, wie er perſönlich die von ihm entliehenen
Bücher zur Bibliothek zurückbringt. Mit dieſer geiſtigen undförperüichen Rüſtigkeit malt ſich in unſerer Vorſtellung das Bild
des großen Gelehrten, dem die Erreichung des neunzigſten Lebens
jahres ſicher zu ſein ſchien. Um ſo überraſchender kommt daher
die Nachricht von ſeinem Tode, der uns eines der gründlichſten
Gelehrten beraubt, die das deutſche Volk beſitzt.

Für alle diejenigen, die den Bildungsgang des humaniſtiſchen
Gymnaſiums durchlaufen haben, iſt Mommſen, der Gelehrte, kein
Fremder; denn die Geſchichte des klaſſiſchen Roms iſt wenigſtens
in der Form, wie ſie heute auf den Mittelſchulen vorgetragen wird,
zum großen Teile ein Werk Mommſens, der die Fähigkeit beſaß,
dort, wo die Quellen der Altertumsforſchung ihn im che ließen,
die Zuſammenhänge zu erraten und die zerriſſenen Enden des
hiſtoriſchen Gewebes aufs neue richtig zuſammenzuknoten.

Zu Garding in Schleswig, wo ſein Vater Prediger war,
wurde Mommſen am 30. November 1817 geboren. Jn dieſem
winzigen Städtchen, das noch heute wenig mehr als anderthalb
tauſend Einwohner zählt, verfloß Mommſens Jugend, der hier
alle Vorzüge genoß, die ſich aus dem Aufwachſen in einer faſt
ländlichen Umgebung in Verbindung mit dem durch ſeinen gelehrten
Vater vermittelten Connex mit den antiken Sprachen und dem

e Zubehör der Bildung ergaben.Zugleich mit ſeinem Bruder Auguſt Mommſen, der bis zum ahre
1883 als Profeſſor an der Domſchule in Schleswig wirkte und
ſeitdem in Hamburg im Ruheſtand lebt, und einem zweiten Bruder
Tycho, der im Jahre 1900 als Gymnaſialdirektor in Frankfurt am
Main ſtarb, eignete ſich der Verſtorbene hier die Grundlagen ſeiner
hervorragenden antiken Sprachkenntniſſe an, die zum Fundamente
ſeiner ſpäteren glänzenden Forſchertätigkeit wurden. Zu dem in
der Familie erblichen Talente für die alten Sprachen, das ſich
auch in der Berufswahl ſeiner beiden eben erwähnten Brüder
äußert, geſellte ſich aber bei Theodor Mommſen noch ein ungemein
lebhaftes Jntereſſe für den Kulturinhalt der antiken
Welt und die ſtaatlichen Verhältniſſe im alten Rom, die ihn früh
zeitig darauf hinwieſen, die Erwerbung der Sprachkenntniſſe nicht
etwa zum Selbſtzweck zu machen, ſondern in den Dienſt der freien
Forſchung zu ſtellen.

Von Hauſe aus war Mommſen zum Juriſten beſtimmt. Er
widmete ſich deshalb auch, als er im Jahre 1838 die Landes-
univerſität Kiel bezog, zunächſt rechts wiſſenſchaftlichen Studien,
neben denen aber auch die ererbte Neigung zu den antiken Sprachen
und zur Altertumskunde reichliche und liebevolle Pflege fand. Seine
hervorragende wiſſenſchaftliche Begabung zog ſchon damals in ſo
hohem Grade die Aufmerkſamkeit der Altertumsforſcher auf ſich,
daß ſich Mommſen, nachdem er einige Zeit in Altona als Privat
lehrer gewirkt hatte, ſchon im Jahre 1844 in die angenehme Lage
verſetzt ſah, mit e der Berliner Akademie der Wiſſen-
ſchaften eine dreijährige Studienreiſe nach Jtalien und Frankreich
anzutreten, deren Früchte er im Laufe einer langen Reihe von
Jahren in zahlreichen wiſſenſchaftlichen Monographien niedergelegt
hat. Nach Deutſchland zurückgekehrt, verſuchte er ſich zwar zu
nächſt unter der bis zur Siedehitze geſteigerten Aufregung, die das
Revolutions- und Kriegsjahr 1848 namentlich über die politiſch
ſo ſehr in Mitleidenſchaft gezogenen Elbherzogtümer brachte, auf
journaliſtiſchem Gebiete, indem er die Redaktion der „Schleswig-
Holſteiniſchen Zeitung“ in Rendsburg übernahm. Aber ſchon im
Herbſte desſelben Jahres erreichte dieſe Tätigkeit ein Ende, als er
einer Berufung zum außerordentlichen Profeſſor der Rechte an der
Univerſität Leipzig Folge leiſtete. Aehnlich wie Virchow, dem die
unüberlegte Beteiligung an den politiſchen Bewegungen jener Zeit
die Entſetzung aus ſeiner Berliner Stelle und eine Maßregelung
eintrug, mußte auch Mommſen für ſeine Teilnahme an der
revolutionären Bewegung von 1848 und 1849 einer Unterſuchung
ſich unterziehen, die im Jahre 1850 zu ſeiner Abſetzung führte.
Er fand gaſtliche Aufnahme in der eiz, wo er im Frühling
des Jahres 1852 die ordentliche Profeſſur des römiſchen Rechts
an der Univerſität Zürich übernahm. Schon zwei Jahre ſpäter
finden wir ihn aber bereits wieder in Deutſchland, und zwar in
Breslau, wo er den gleichen Lehrauftrag wie in Zürich ausfüllte,
und im Jahre 1858, nachdem inzwiſchen von 1854 bis 1855 die
erſten drei Bände ſeines berühmten Werkes „Römiſche Geſchichte“erſehtenen waren, erfolgte ſeine Berufung an die Univerſität Verlin,

deren Lehrkörper er ſeitdem durch 45 Jahre ununterbrochen an
gehört hat.

Daß ſich auf den weltberühmten Profeſſor der alten Ge
ſchichte, als der er in Berlin gewirkt hat, alle Ehrungen und Aus
zeichnungen ergoſſen haben, über die der Staat und gelehrte
Körperſchaften verfügen, iſt bekannt. Die Königliche Akademie der
Wiſſenſchaften ehrte ihn dadurch, daß ſie ihn zu ihrem ſtändigen
Sekretär ernannte, als der er in den Jahren 1874 bis 1895
funktionierte. Jnländiſche und ausländiſche Korporationen lvett
eiferten miteinander. dem großen Forſcher die Ehrenmitgliedſchaft
anzutragen. Die ewige Stadt, deren Geſchichte er unter Opferung
des beſten Teiles ſeiner Lebenskraft aufzuhellen bemüht war, er
nannte ihn im Jahre 1896 zu ihrem Ehrenbürger, und auch Kaiſer
Wilhelm II. fand anläßlich des vor wenigen Jahren gefeierten,
zweihundertjährigen Jubiläums der Akademie der Wiſſenſchaſten
die erwünſchte Gelegenheit, dem Hiſtoriographen in Lietzenburg,
wie Charlottenburg anfangs hieß, weil es in der Nähe des Dorfes
Lietzen erbaut wurde, die unumwundene Anerkennung ſeiner
Lebensarbeit auszuſprechen.

Mommſens literariſche Tätigkeit, die im Jahre 1843 mit
einer Monographie „De collegiis et sodalitils Romanorum“ begann
und ihre Fortſetzung in Sprachſtudien über die altitalieniſchen
Dialekte fand, gipfelt in dem ſchon erwähnten standard work
„Römiſche Geſchichte“, deren fünfter Band im Jahre 1886 in
dritter Auflage erſchienen iſt, während der erſte Band ein bei
ſtreng wiſſenſchaftlichen Werken faſt einzig daſtehendes Ereignis
aus dem laufenden Jahre 1903 in neunter Auflage vorliegt.
Man hat auch gegen dieſes Buch, das unſtreitig eine der be
deutendſten Leiſtungen auf dem geſamten Gebiete der Geſchichts-
ſchreibung iſt, Einwendungen erhoben, die namentlich darin gipfeln,
daß Mommſen über die Grenze des Zuläſſigen hinaus moderne

Begriffe auf die Verhältniſſe des antiken Roms übertragen habe
und auch von einer gewiſſen Voreingenommenheit gegen manche
der hier in Frage kommenden geſchichtlichen Perſönlichkeiten erfüllt
ſei, deren Charakterbild dadurch unverdientermaßen zu einem wenig
freundlichen ſich r Den unbefangenen Beurteiler will es
aber bedünken, als ob gerade dieſe Abſtreifung einer verzopften

achterminologie und die Bezugnahme auf moderne Verhältniſſe
ondere Vorzüge des umfangreichen Werkes ſind, das eben durch

die Kühnheit der Auffaſfung und die der abſtrakten Verknöcherung
abholde, lebendige Darſtellung kein Nachſchlagewerk für Fachwiſſen
ſchaften geblieben, ſondern ein Leſebuch im vornehmſten Sinne des
Wortes für alle diejenigen Gebildeten geworden iſt, die das Ver
langen tragen, die aus ihrer Gymnaſialzeit in die ſpäteren Lebensjahre herübergeretteten ſkizzen und ſattenhaften Vorſtellungen

der altrömiſchen Kultur und des Staatslebens in jener Zeit mit
einem plaſtiſchen und farbenreichen Jnhalt anzufüllen.

Unter den zahlreichen anderen literariſchen Produktionen
Mommſens, deren vollſtändige Aufzählung und Würdigung nur
im Rahmen einer ausführlichen Biographie möglich iſt, ragt be
ſonders ſeine Tätigkeit bei der Redaktion des von der Berliner
Akademie begründeten „Corpus inseriptionum latinarum“ hervor.
Hier war Mommſen die Seele der ganzen Unternehmung, indem
er nicht nur den Plan entwarf und die Bearbeitung leitete, ſondern
letztere auch zum Teile ſelber ausführte. Bemerkenswert iſt auch
ſeine redaktionelle Tätigkeit bei der Abfaſſung der „Monumenta
Germaniae historica“, von denen er die „Ohbronica minora“ des
vierten bis ſiebenten Jahrhunderts herausgab.

Bekanntlich hat ſich Mommſen vielfach auch um die politiſchen
Tagesfragen unſerer it gekümmert und iſt nig ſelten als
Kämpfer in die Arena getketen. Aber dem großen Gelehrten, der
in der alten Welt ſo bewandert war, ſind die Erforderniſſe der
heutigen Zeit niemals klar geworden. Sein Leben lang hat er
die politiſchen Fragen und Ereigniſſe von ſeinem weltfremden
Studierzimmer aus betrachtet und iſt ſtets ein grauer Theoretiker
geblieben. Sein Geſamtruhm würde weit größer und ſchöner ſein,
wäre er ſtets nur Gelehrter geblieben, niemals Politiker geworden.
Aber wir wollen ſeinen Lorbeerkranz nicht an ſeinem Grabe zer
pflücken. Ueber den Politiker Mommſen werde heute daher
kein einziges Wort verloren.

Die zunehmende Zahl der Jahre ſchien ſpurlos an Mommſen
vorüberzugehen; er glich einem guten Wein, der im Fortſchreiten
der Zeit nur feuriger wird. Wer zufällig einmal mit demſelben
J wie er auf der elektriſchen n von Charlottenburg nach
Berlin hineinfuhr, mußte ſtaunen, mit welcher Gewandtheit der
faſt 86jährige den beſtieg, in dem er ſodann ſeine
Zeit ſofort mit der Lektüre mitgenommener Bücher und Schriften
ausfüllte. Mit jugendlicher Behendigkeit lief Mommſen, auch wenn
ſich draußen das abſcheulichſte Wetter austobte, ohne einen Ueber
rock zu benützen, oft in einen anderen Flügel des Univerſitäts-
gebäudes, ohne ſich bei dieſen Exkurſionen, die mancher Jugendliche
mit Katarrh und Schnupfen bezahlt haben würde, eine Erkältung
zuzuziehen. Die Natur hatte ihm, damit auch dies nicht uner
wähnt bleibe, in ihrer Launenhaftigkeit ein der Fiſtelſtimme ſich
näherndes Sprechorgan verliehen, das wenig geeignet war, ſich
in großen Auditorien Gehör zu verſchaffen.

Wer Mommſen noch vor kurzem geſehen, kann es ſchwer faſſen,
daß dieſer Mann, deſſen von lang herabfallenden weißen Haaren
umrahmtes Antlitz den unverkennbaren Stempel geiſtiger Hoheittrug, heute auf der Totenbahre liegt. Um den Entſchlafenen klagt

aber nicht nur die deutſche Gelehrtenwelt, ſondern diejenige aller
Nationen, denn nicht nur unſerem Volke, ſondern der gan
Menſchheit kommen ſeine wiſſenſchaftlichen Errungenſchaften für
alle Zeiten zugute.

Provinz Sachſen und Umgebung.
c Cönnern, 2. Novbr. (zur Landtagswahl.) Mit geſtern

ſind wir hier in Cönnern in die eigentliche e der Landtags
wahlen getreten. Jm „Schützenhauſe“ fand eine Wählerverſammlung der
vereinigten Rechtsparteien ſtatt. Als Vorſitzender fungierte Herr
Rentier Pfeiffer aus Halle. Er ovrientierte die 7 aus Cönnern,
Rothenburg und anderen Orten erſchienenen Wähler in knapper und über
ſichtlicher Weiſe über die jetzt durch den Linksabmarſch der National
liberalen geſchaffene politiſche Lage des Wahlkreiſes und erteilte dem
einen anweſenden Kandidaten Herrn Prof. Suchsland das Wort, nach
dem er ein markiges Kaiſerhoch ausgebracht hatte. Herr Prof. Suchs
land iſt in Cönnern kein Unbekannter. Er hat ſchon oft hier geſprochen.
Noch mehr iſt er in den letzten Wochen genannt wegen der von ihm verfaßten
Broſchüre „Los von den Konſumvereinen und Warenhäuſern!“ Die
Geſchäftsleute ſehen in ihm mit Recht einen treuen Freund in ihrer
bedrängten Lage. Mit warmen und von innerſter Ueberzeugungstreue
getragenen Worten entwickelte Herr Prof. Suchsland die Stellung der
vereinigten Parteien zu den mannigfachen Fragen und verweilte be
ſonders ausführlich bei der Schulaufſichtsfrage. Dieſe Frage gab nachher
noch Gelegenheit zu einer ſehr lebhaften Debatte zwiſchen ihm und einem
Lehrer aus Rothenburg, welcher in der ausgedehnten Behandlung mehrererſchultechniſchen und perſönlichen Angelegenheiten eine Perab ſchen des

Lehrerſtandes erblickte. Desgleichen erhob ſich die Stimmung noch einmal
einer gewiſſen Erregung, als ein anweſender ſozialiſtiſcher

endling Karl Kohlhardt die Frege an den Kandidaten richtete,
woher es käme, daß er (Herr Prof. Suchsland) immer nur lobend die
Wohltaten der Arbeitgeber hervorhebe, aber nie berichtete, in wie

Weiſe dieſe oft gegen die Arbeiter verführen. So hätte
erſt wieder kürzlich die Mansfelder Gewerkſchaft einen Mann auf die
Straße geworfen, der 38 Jahre ſich im Dienſte der Gewerkſchaft
abgerackert hätte. Auch würden Arbeiter ſofort entlaſſen, wenn ſie
unliebſam gewählt hätten 2c. Herr Prof. Suchsland erwiderte, daß
er den Mansfelder Fall nicht kenne, aber wahrſcheinlich habe ſich der
Betroffene, wenn die ger Sache nicht überhaupt wieder ein ſozial
demokratiſcher Schwindel ſei, hetzeriſcher Agitationen ſchuldig gemacht.
Dann ſei es ſehr richtig, wenn die Gewerkſchaft, deren muſtergültigeund wohlwollende Fürſorge für alle ihre Arbeiter bekannt ſel den

Störenfried beſeitigt hätte. Jm übrigen kenne er keine Organiſation, wo es
ſo brutal und rückſichtslos zugehe wie in der ſozialdemokratiſchen Partei.
Hier herrſche ein unſagbarer Terrorismus Niemand ſei ſeines Lebens ſicher,
wenn er bei Streiks nicht den Hetzern zu Willen ſei. Bei Wahlen
gar ginge es nirgends ſo fkrupellos zu wie in der Sozialdemokratie,
welche ſich in Dresden ſelbſt als Komödiantengeſellſchaft vorgeſtellt habe.
Die Hauptgenoſſen hätten ſich untereinander Lügner genannt, und
niemand habe Grund, an der Richtigkeit dieſer gegenſeitigen Koſenamen
S zweifeln. Auch ſei es ein netter Treppenwitz der Geſchichte, daß Herr

inger, der in Halle ſoviel in Moral gemacht und alle Bourgois als
unmoraliſch hingeſtellt habe, jetzt in einem Kupplerprozeß verwickelt
geweſen ſei. Dies alles betrübte den vorwitzigen Frager ſehr und
allgemeiner Beifall brauſte durch den Saal. Derſelbe wiederholte ſich,
als der Dreher Gericke aus Rothenburg erklärte, nicht die Gewerk
ſchaft habe den Sünder an die Luft geſetzt, ſondern ſie die Arbeiter
hätten verlangt, daß das räudige re Schaf beſeitigt würde.

Niemberg, 5. Nov. Eine öffentliche Wähler-
verſammlung) findet hierſelbſt am Donnerstag, den
5. November, abends 147 Uhr im Gaſthofe des Herrn Reinſch
ſtäkt. Das Programm der rechtsſtehenden Parteien wird dabei
entwickelt werden. Die Kandidaten dieſer Parteien ſind bekannt
lich Herr Oberbürgermeiſter a. D. von Voß-Halle und Herr Pro
feſſor Dr. Suchsland Halle. Alle nationalgeſinnten Wähler von
Niemberg und Umgegend ſind zu dieſer Verſammlung eingeladen.

S Schafſtädt, 1. Nov. (Verliehen) wurde dem praktiſchen
Arzt Herrn Jähne hierſelbſt der Charakter des Sanitätsrats.

8 Freyburg a. U., 1. Nov. (Waſſerleitung. Saubere
Früchtchen. Polariſation der Zuckerrüben.) Die
Geſundheitskommiſſion hat eine ſtädtiſche Waſſerleitung für wünſchens
wert erklärt. Die Koſten der Anlage, welche durch Hochhebung oder
Schrägleitung auf dem Schweigenberge neben dem Elektrizitätswerke
geplant iſt, werden auf ca. 60 000 Mk. geſchätzt. Zwei nette Frücht
chen, die Schulknaben Heft und Seiferlin aus dem Nachbardorf, Gleina,
wurden von der Naumburger Strafkammer zu je zwei Wochen Ge
fängnis verurteilt, weil ſie in die Wohnſtube eines dortigen Yrbeiters
eingeſtiegen waren und 3 Mk. entwendet hatten. Während die
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uckerrübenernte im Ertrage geringer als im Vorjahre ausfällt, ſtellt
ich die Polariſation wiederum beſſer: ſie beträgt im Durchſchnitt des

vergangenen Monats 18,3-18,5 gegen 17,3 im gleichen Zeitraum 10902.
S Zeitz, 1. Nov. Die Begräbniskaſſefür die Kirchen

beamten im r s 7 Stifte hunter anderem Namen ſchon ſeit dem Jahre 1654 er et wurde, wird
nach einem von den Mitgliedern gefaßten Veſchluſſe fortbeſtehen, da auch
das Kultusminiſterium und der Oberkirchenrat beſtimmt haben, daß die
ut fundierte Anſtalt weiter beſtehen und die Jnhaber der in Betracht
ommenden Stellen nach wie vor zum Beitritt verpflichtet ſein ſollen.

Nach dem eingeholten techniſchen Gutachten des Herrn Dr. Gärtner
kann bei einem r Beitrage von 17,50 Mk. ein Begräbnisgeld
nach wie vor weitergezahlt werden.

I Weißenfels, 31. Okt. (Die n rin
durch die Dietrichſche Strohſtoff-Fabrik.) Sei
ſtehen der Dietrichſchen Strohſtoff-Fabrik, welche mit Sulfatverfahren
ähnlich wie die Fabrik in Cröllwitz arbeitet, hören die Klagen im Publikum
über Geruchsbeläſtigungen nicht auf. Der Beſitzer der Fabrik, Oskar
Dietrich hierſelbſt, hatte nun von der hieſigen Polizeiverwaltung ein
Strafmandat über 100 Mark Geldſtrafe erhalten, weil er die vor
eſchriebenen Bedingungen, die ihm bei der Konzeſſionserteilung zurKwiege einer Strohſtoff-Fabrik gemacht worden ſind, nicht erfüllt hat.

Die Bedingungen erfordern u. a., daß der durch das Arbeitsverfahren
verbreitete Geruch ſo vermindert werden muß, daß die Anwohner durch

die Gaſe nicht andauernd beläſtigt werden. Es fand nun in dieſer
Angelegenheit vor dem hieſigen Schöffengericht Termin ſtatt, da
Herr Dietrich Berufung gegen das Strafmandat eingelegt hatte.
Um nun die durch die ausgebreiteten Gaſe hervorgerufenen
Uebelſtände darzutun, waren verſchiedene Zeugen geladen,
darunter auch der Kreisarzt Dr. Schmiele, der Stabsarzt
der königl. Unteroffizierſchule Dr. Seydel, der Gewerbeinſpektor Collins
Merſeburg, Regierungsrat Skultetus Merſeburg. Nach den Erhebungen
beantragte der Staatsanwalt eine Geldſtrafe von 200 Mk. Der Ver
teidiger, Juſtizrat Braun, plädierte für Freiſprechung, da bewieſen ſei,
daß die Firma alles getan habe, um den ihr durch die erteilte
Konzeſſion vorgeſchriebenen Bedingungen gerecht zu werden. Der
Gerichtshof erkannte auch auf Freiſprechung, welche ſeitens des Vor
ſitzenden nach dem hieſigen „Tgbl.“ u. a. alſo begründet wurde Es
ſei ſtadtbekannt, daß der Betrieb einen faſt unerträglichen Geruch aus
ſtoße, es handele ſich aber hier darum, ob Herr Dietrich alles getan
und alle Vorrichtungen getroffen habe, dieſem Uebelſtande abzuhelfen.
Die Behörden ſeien bei Drehnn der Konzeſſion nicht genau vor
gangen. Es ſei noch viel zur Verbeſſerung d tun, aber worin, dasuſe eben erſt geſucht werden. err Dietrich wäre aber ſtets beſtrebt

geweſen, die Beläſtigungen abzuſchaffen oder zu vermindern. Ganz
würden ſich überhaupt die Gerüche nicht beſeitigen laſſen, und ſo gut
die Bewohner die Vorteile der Jnduſtrie genießen, müſſen ſie auch dieſe
Nachteile in Kauf nehmen.

O. Eisleben, 1. Nov. (Brocken und Kyff a s
Kupferfunde.) Der Naturwiſſenſchaftliche Verein
für Sachſen und Thüringen hielt heute hier im Saale des
„Goldenen Schiff“ ſeine Hauptverſammlung ab. Eine Anzahl Gelehrter
aus allen Teilen der Provinz und aus den thüringiſchen Staaten traf
heute vormittag gegen 11 Uhr hier ein. Die Herren beſichtigten zunächſt
unter der Führung Einheimiſcher das Senkungsgebiet, insbeſondere die
ſehr ſtark beſchädigte Annenkirche, ferner das gewerkſchaftliche Labora
torium, ſowie Luthers Sterbe- und eburtshaus. Hierbei
wurde auch die naturwiſſenſchaftliche Sammlung des Altertums
vereins durchgeſehen. An die Beſichtigungen, unterbrochen durch ge
meinſchaftliches Mittagsmahl, ſchloß ſich gegen Abend eine geſchäftliche
Sitzung, deren Beratungen für die weitere Oeffentlichkeit weniger in
Betracht kamen. Dann folgten zwei Vorträge. Zuerſt ſprach Herr
Prof. Dr. Luedeke-Halle a. S. über: „Die geologiſche Bildunüber Kyffhäuſerund Brocken.“ Dieſer Vortrag gewann daburg

ganz beſonderes Jntereſſe, als er in beſtimmter Weiſe der bisherigen
Anſchauung entgegentrat, daß der Kyffhäuſer und Brocken wohlzuunter-ſcheidende leeiegihe Bildungen aufwieſen, daß der beim Kyffhäuſer

nachweisbare ſogenannte Urgneis im Brocken ſich nicht vorfinde.
Auf Grund ſeiner Forſchungen im Brockengebiet und am Kyffhäuſer
hat ſich im Vortragenden die Ueberzeugung gebildet, daß bei beiden
Gebirgen durch Druck Granit ſich in Gneis verwandelt hat. Gneis ſei
nichts weiter als ein gequetſchter Granit. Für ihn beſtehe kein Zweifel,
daß der Brocken und der Kyffhäuſer in ihren Bildungen dieſelben
geologiſchen Verhältniſſe aufwieſen. An dieſe Ausführungen ſchloß eine
kurze r die einen Widerſpruch gegen die vom Vortragenden
aufgeſtellte neue Theorie nicht ergab. Alsdann ſprach Herr Profeſſor
Dr. Größler-Eisleben, unſer bekannter Altertumsforſcher ü
Altertümer Eislebens. Er führte verſchiedene Stücke aus
der Sammlung des Altertumsvereins zur Bezgutachtu
durch die anweſenden Fachleute vor. Jnsbeſondere lenkte er die Auf-
merkſamkeit auf verſchiedene Stücke geſchmolzenen Kupfers hin, gefunden
an verſchiedenen Orten unſerer Gegend. Es galt, die Frage zu löſen,
ob dieſe Stücke aus vorgeſchichtlicher Zeit und aus der Fundgegend
ſelbſt ſtammen, oder ob ſie etwa der Zeit, da der Mansfelder Kupfer
ſchieferberghau begann, angehören. Der Vortragende neigte als Laiein dieſer Frage der letzteren Anſchauung zu und auch die nagfolgende Be

ſprechung ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Jn Steinkiſtengräbern und zwar
in Urnen kupferne Dolche 2c. konnten der Zeit nach bis auf
einen Fund nicht näher beſtimmt werden, da die Urnen nicht mit ein
geliefert, ſondern vernichtet waren. Dieſe Funde geben noch nicht die
Gewißheit, daß in unſerer e Kupferbearbeitungsſtätten vorhanden
waren wie vor drei Jahren Virchow, ſo richtete auch der Vortragende
an die Beamten der Gewerkſchaft die Bitte, auf etwaige Funde ein
beſonderes Augenmerk zu richten, wodurch es vielleicht ermöglicht
würde, Klarheit in dieſen Fragen zu erlangen. Während
die geſchäftlichen Verhandlungen Herr Geheimrat Profeſſor Dr.
Freiherr von Fritſch- Halle leitete, wurde Herr Stadtrat
Heering Eisleben zum Leiter der wiſſenſchaftlichen Sitzung beſtimmt.
Dieſer drückte die Hoffnung und den Wunſch aus, daß die Mitglieder
des Vereins bald wieder Eisleben beſuchen möchten, dann würde ihnen
in der neuen e eine von der Mansfelder Gewerkſchaft jetzt
zuſammengeſtellte Sammlung aus allen Hüttenerzeugniſſen vorgeführt
werden können. Damit ſchloß die Sitzung. Man vereinigte ſich zu
einem Abendeſſen und dampfte danach wieder der Heimat zu.

Alsleben a. S., 1. Nov. Am Abend des 31. Oktober be
richtete der Reichstags und Landtags Abgeordnete für die beiden
Mansfelder Kreiſe, Herr Dr. Otto Arendt aus Berlin, im
eigen „Deutſchen Hauſe“ über verſchiedene Aufgaben des nächſten

eichs und Landtages. Zuerſt äußerte er ſich über die Stellung
der ſtaatserhaltenden Parteien im Kampfe gegen die vaterlands
loſe Sozialdemokratie und wünſchte erſteren weniger Hader und
Streit, ſondern mehr Einigkeit. Dann ſprach er über das zu er
wartende Schul unterhaltungsgeſetz. Er war dafür,
daß die Volksſchule verſtaatlicht würde. Ueber den Mittel
landkanal äußerte er ſich dahin, daß die Waſſerverhältniſſe
nach Anſicht der Techniker gegen den Bau ſprächen. Um den
erwerbsunfähigen Veteranen von 1870/71 nach Vollendung ihres
60. Lebensjahres eine jährliche Rente von 600 Mark zu ver-
ſchaffen, würde er für Einführung einer Wehrſteuer ſtimmen.
Zum Schutz gegen die großen Warenhäuſer empfahl er den kleinen
Gewerbetreibenden die Bildung von Genoſſenſchaften. Auch der
Verkehr in den beiden Mansfelder Kreiſen müſſe durch beſſere Eiſen
bahn Verbindungen noch mehr gehoben werden. Für Alsleben
wünſche er recht baldige Anſchlüſſe an Hauptbahnen. Er würde
für die Verbindung GüſtenGnölbzig bezw. Belleben ſtimmen.
Da es bereits 11 Uhr geworden war, ſprach er nur noch kurz über
Handelsverträge und Wirtſchaftspolitik. Der Vortragende
erntete reichen Beifall und es iſt gar keine Frage, daß alle Als-
lebener Wahlmänner Dr. Otto Arendt zum Landtags Abgeord
neten wieder wählen.

Magdeburg 1. November. (Land wirtſchaftliche
Provinzialausſtellung. Pferdemarkt.) Für die am
Anfang des Monats Juni 1904 hier ſtattfindende landwirtſchaftliche
Provinzialausſtellung in Verbindung mit einer Tierſchau wird der dazu
in Ausſicht genommene Platz auf dem Krakauer Anger, auf dem a
der Pferdemarkt abgehalten wird, nicht ausreichen, ſo daß noch an eine Er
weiterung gedacht werden muß. Der vom Magdeburger Verein für
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Landwirtſchaft und landwirtſchaftliches Maſchinenweſen alljährlich ver
anſtaltete Pferdemarkt wird durch dieſe Ausſtellung nicht weiter berührt.
Er ſoll in derſelben Weiſe wie früher 14 Tage nach der Ausſtellung
abgehalten werden. Die in der Platzeinrichtung für die letztere vor

ommenen Aenderungen ſollen diesmal auch für den Pferdemarkt
behalten werden.

Derenburg i. H., 1. Nov. (Fahrplanänderung.
auf der Linie Langenſtein-Minsleben.) Die Züge
Nr. 54 (LangenſteinDerenburg) und Nr. 55 (Derenburg-Langen-

re en er e per e rge nach fo a) Zug Nr. Langenſtein a11.40 vorm., Derenburg ab 12.15, Silſtädt ab 12.27, Minsleben
Dorf ab 12.82, Minsleben Halb.Blank. Bhf. an 12.35 Anſchluß
a WernigerodeBad Harzburg) b) Zug Nr. 55 Minsleben
Halb.Blank. Bhf. ab 1.30 nachm., Minsleben Dorf ab 1.88, Sil
ſtedt ab 1.40, Derenburg ab 2.05, Langenſtein an 2.20 Anſchluß
nach Halberſtadt).

D. Arnſtadt, 1. Nov. (Landtagswahl. Gemeinde
ratswahlen.) Anſtelle des bisherigen Landtagsabgeordneten, früheren
Landrats Schwing, welcher zum Staatsrat ernannt worden iſt, wurde

von den Wahlmännern des Bezirks Arnſtadt der jetzige Landrat
von Blödau als Landtagsabgeordneter für die noch laufende Finanz-

riode gewählt. Der Gegenkandidat war Oberbürgermeiſter Dr. Biel-
d von hier. Die Sozialdemokraten enthielten ſich der Abſtimmung.

Jm Laufe dieſer Woche finden hier die Gemeinderatswahlen ſtatt. Für
die dritte Wahlabteilung haben die Sozialdemokraten fünf Kandidaten
ihrer Partei aufgeſtellt. Da ca. 600 Wähler derſelben an der Wahl
urne erſcheinen werden, denen 900 der Ordnungspartei entgegenſtehen,
ſo würden jene nicht ſiegen, wenn ihre Gegner ebenfalls in ge
ſchloſſener Zahl ihnen gegenübertreten.

Jagd und Svort.
Die Hubertusjagd des Offizierkorps des Mansfeldſchen Feld

Artillerie- Regiments Nr. 75 findet am Dienstag (3. November)
ſtatt. Beginn um 11 Uhr 30 Min. vormittags an der Elſterbrücke
bei Oſendorf.

Sylda (Mansf. Gebirgskreis), 31. Oktober. Heute wurden
bei der von Herrn Amtsrat Strandes abgehaltenen Treibjagd von 13
Schützen 264 Haſen erlegt.

4 Raſtenberg (Bad), 31. Okt. Unſere Flur nebſt den Jagden
der umliegenden Gemeinden ſind an einen Ausländer (Holländer, Baron
de Baud) verpachtet. Die Jagden ſind zum wahren Volksfeſt 45
worden am zweiten Jagdtage hielt ein ſolennes Diner die zahlreich
erſchienenen Nimrode aus der Umgegend bis zum Morgengrauen zu
ſammen. Jn dieſer Woche fanden die Jagden ſtatt und wurden in
den Fluren Mannſtedt, Buttſtedt und einem Teile von Raſtenberg 465
Haſen geſchoſſen. Die aufſteigenden Hühner erhielten, auf Anordnung
des Jagdherrn, kein Feuer.

O Arnſtadt, 1. November. Die Jagdergebniſſe ſind in der dies
maligen Saiſon recht gute. Rebhühner ſind allein in hieſiger Flur
viele hunderte geſchoſſen worden und auf den bisherigen wöchentlichenkleineren Treibjagden wurden jedesmal 40--50 vaſen, ſowie auch

mehrere Rehe zur Strecke gebracht.

Vermiſchtes.
Kunſtverſtändige Diebe. Das Landhaus des Lord Verulam

in der Nähe von St. Albans (England) wurde in der frechſten
Weiſe von Dieben ausgeplündert, die offenbar ein großes Kunſt
verſtändnis beſitzen, da ſie alle ſolche Sachen mitnahmen, die für
einen Sammler von Wert ſind, wie z B. Kunſtmetallwerke, alte
Uhren, Kameen und eine Sammlung alter Goldmünzen. Die
Diebe hatten ſolche Kunſtſachen, die ſie nicht mitzuſchleppen ver
mochten, wie beiſpielsweiſe wertvolle alte Möbel und Teppiche,
in roheſter Weiſe zerſtört. Merkwürdigerweiſe geſchah dies alles
während der Anweſenheit des Lords und der Lady Verulam nebſt
der geſamten Dienerſchaft auf dem Landſitze. Die Köchin be
hauptet ſogar, daß die Diebe ſich mehrere Tage in dem großen
Gebäude verſteckt gehalten haben müßten, denn die Dienerſchaft
habe ſich davon erzählt, daß man merkwürdige Geſtalten in der
Nacht auf den Korridoren umherſchlüpfen ſehe. Die Anweſenheit
der Einbrecher wurde durch die Tädy Verulam entdeckt. Als dieſe
in der Nacht wach wurde, ſah ſie eine Geſtalt aus ihrem Schlaf
zimmer ſchlüpfen und vorſichtig die Tür hinter ſich zuziehen. Die
Lady glaubte, es ſei ihre Kammerfrau und ſtand auf, um dieſe
zu fragen, was ſie zu dem Beſuche in ihrem Schlafzimmer ver
anlaßt habe. Zu ihrem Staunen ſchlief die Kammerzofe und ver
ſicherte, während der ganzen Nacht das Bett nicht verlaſſen zu
haben. Das Haus wurde daraufhin alarmiert, aber ohne daß man
nur ein Spur von den Einbrechern gefunden hätte.

Ein frecher Poſtraub wurde am abend zu
Altona verübt. Auf dem Poſtamt an Wohlers Allee erſchien
kurz vor Poſtſchluß ein Mann, der bat, der Poſtaſſiſtent möge ihm
ein Zwanzigmarkſtück gegen Papiergeld einwechſeln. Als der Be
amte ein Paket Papiergeld hernahm, um das Gewünſchte daraus
hervorzuſuchen, erfaßte der am Schalter Stehende mit raſchem
Griff das Paket und entfloh. Es handelte ſich um 10 800 Mark.
Der Poſtaſſiſtent rannte dem Flüchtling nach. Dieſer wurde durch
den Beamten nach einer wilden Jagd auf einem Hausboden feſt
genommen. Jm Beſitze des Burſchen wurden noch 9300 Mark
gefunden; einen Tauſendmarkſchein, ſo erklärte er, müſſe er ver
loren haben. Tatſächlich wurde der Schein gefunden und der
Polizei überliefert. Der Poſträuber iſt der Bote Karl Barck. Er
iſt verheiratet, lebt aber von ſeiner Frau getrennt. Er gibt an,
daß er 7000 Mark, angeblich eigenes Geld, auf Rennbahnen ver-
wettet und nun nicht gewußt habe, wie er ſich helfen ſollte. Er gibt
weiter an, daß er bereits wiederholt kleinere Beträge, die er für

Prinzipale einkaſſierte, unterſchlagen habe, daß ihm dieſe
erfehlungen jedoch verziehen worden ſeien. Da ihm der Verluſt

ſeines Geldes unerträglich war, habe er ein verzweifeltes Mittel
ergriffen, um ſich wieder in den Beſitz von Geldmitteln zu ſetzen.

Feuer. Die „Frkf. Ztg.“ meldet aus Baſel: Die chemiſche
brik von Geigh u. Co. in .Grenzach, die 300 Arbeiter be-

chäftigt, iſt ein Raub der Flammen geworden.
Wegen ſcheußlicher Verbrechen verhaftet wurde der 35jährige

Klempner Reinhold Acker in Pankow. Die Familie, die außer
den Eltern aus einem Sohne und den beiden zwölf und acht Jahre
alten Töchtern Frieda und Anna beſteht, bewohnt im zweiten Stock
des Seitenflügels zwei Stuben und Küche. Jm September und
Oktober war der Vater ſechs Wochen lang ohne Arbeit. Während
dieſer Zeit hat er ſich an ſeinen beiden Töchtern ſchwer vergangen;
die Mutter war auf Reinmacheſtellen abweſend. Acker wurde
von Nachbarwohnungen aus beobachtet, und das Ergebnis wurde
der Mutter mitgeteilt. Auf den Vorhalt äußerte Frieda zur
Mutter: „Jch darf nichts ſagen, ſonſt ſchneidet mir Vater den
Hals ab.“ Die Mutter erſtattete bei der Polizei Anzeige und
die Behörde ſtellte bei dem einen Kinde elf, bei dem anderen einen
Fall feſt. Acker beſtreitet die Untat nicht.

Kirchliche Anzeigen.
St. Ulrich Mittwoch, den 4. November, abends 8 Uhr Bibel-

ſtunde im Konſirmandenzimmer der Oberpfarre Oberpf. Wächtler.
u St. Moritz Mittwoch, den 4. November, vorm. 10 Uhr

und Abendmahl Diak. Nietſchmann.
Domkirche: Dienstag, den 3. November, abends x9 Uhr Bib

m Beſprechung Kl. Klausſtr. 12. Jedermann herzlich will
mmen.

Zu St. Laurentii: Dienstag, den 3. November, abends
8 Uhr: Bibliſche Beſprechung Henriettenſtr. 18.

u St. Stephanns Dienstag, den 3. November, abends
8 Uhr: Bibliſche Gemeinſchaftsſtunde im Gemeindehauſe Albrecht-

gry, 27; Hilfspred. Buſch. Mittwoch, den 4. November, abends
bä Bibelſtunde im Gemeindehauſe Albrechtſtr. 27; Paſtor

nhof.aulusgemeinde: Mittwoch, den 4. November, abends 84 Uhr
Gemeinſchaftsſtunde Herderſtr. 9; Pfarrer Bach.

Zu St. Bartholomäi (HalleGiebichenſtein) Mittwoch, den
4. November, abends 8 Uhr: BibelBeſprechſtunde Peſtalozziſtr. 4;
Paſtor Meltzer.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 31. Oktober 1903.

Eheſchließungen: Der Handarb. Hermann Günther, Merſe
urg und Dorothee Kieler, Kl. Schloßgaſſe T. Der Hausdiener
riedrich Bageritz und Minna Uebe, Alter kt 28. Der b.
tto Lautenſchläger, Schillerſtr. 24 und Emma Fitzner, Schmied-

ſtraße 24. Der Kaufmann Franz Fiedler, LeipzigLindenau und
Marie Zimmermann, Huttenſtr. 6. Der Former Paul Ohme,
Ludwigſtr. 48 und Ida Köppe, Nietleben. Der Schloſſer Richard
Weiland, Bernhardyſtr. 12 und Jda Schumann, Thomaſiusſtr. 31.
Der Handarb. Otto Bode, Am Kirchtor 26 und Anna Gaitzſch,
Krukenbergſtr. 15. Der Poſtbote Otto Volck, Sternſtr. 3 und
Emma Thurm, Blumentalſtr. 156. Der Eiſendreher Max Renner,
Spitze 32 und Marie Reiſel, Barſüßerſtr. 13. Der Seilermeiſter
Karl Barthel, Nietleben und Frieda Maye, Delitzſcherſtr. 11. Der
Eiſendreher Hermann Schneider und Bertha Heinel, Kl. Brau

usſtr. 3.ba Gchoren: Dem Güterbodenarbeiter Joſef Schnurfeil, Wörmlitzer-

ſtraße 19, T. Erna. Dem Maler Emil Mügge, Forſterſtraße 50,
T Herbert. Dem Maurer Hermann Kuckenburg, Delitzſcherſtraße 74,

Frieda.
Geſtorben: Der vereidigte Taxator Julius Stemmler, 73 J., Kl.

Ulrichſtr. 32. Der Tapezierer Reinhold Kürſchner, 37 J., Klinik. Des
Briefträgers Wilhelm Burghardt S. Karl, 5 Tage, r 11.
Des Fabrikarbeiters Guſtav Chriſtall S. Walther, 9 Mon., Raffinerie
e e 32. Des Jnſtrumentenmachers Oskar Paulus T. Charlotte, 1 J.,

eeſenerſtr. 6. Die Witwe Friederike Matuſchke geb. Sierau, 52 J.,
Siechenhausſtiftung. Der Kaufmann Karl Peril, 67 J., Talamtſtr. 4.
Der Telegraphenleitungsaufſeher Auguſt Rabach, 51 J., Klinik.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 31. Oktober 1903.
Eheſchließungen: Der Gärtnereibeſitzer Hermann Bräutigam,

Beeſen und Emma Thielicke, Schillerſtr. 48. Der Architekt
Hermann Maaß und Klara Strömer, Hamburg. Der Schrift
ſetzer Otto Koch, Wittekindſtr. 20 und Luiſe Riegel, Heinrichſtr. 9.
Der Werkführer Auguſt Schröer und Anna Ludwig geb. er,
Ludwig Wuchererſtr. 39. Der Maſchiniſt Otto Elſte, Dölau und
Minna Mey, Belfortſtr. 12. Der Tapegzierer und Dekorateur
Friedrich Haaſe, Deſſauerſtr. 17 und Thereſe Dube, Quedlinburg.

Geboren: Dem Geſchirrführer Paul Olm, Hardenbergſtraße 37,
S. Walter. Dem Malermeiſter Friedrich Tſcherny, Gr. Goſenſtraße 14,
S. Rudolf. Dem Geſchirrführer Hermann Zickhardt, Böckſtraße 13,

Karl.Geſtorben Die Rentiere Wilhelmine Gleitsmann geb. Gropen
gießer, 70 J., Harz 10. Des Predigers Karl Breidenbach T. Pauline,
1 J., Göbenſtr. 18. Die Rentiere Heller geb. Luther, 82 J., Mühl-
weg 27. Der Arbeiter Albert Wirth, 25 J., Breiteſtr. 14. Des
Rentiers Julius Zehler Ehefrau Klara geb. Patſchke aus Mutſchau,
58 J., UniverſitätsNervenKlinik.

Auswärtige Aufgebots Der Konzertmeiſter Franz Rau und
Franziska Hohlfeld, Braunsberg.

en eel l'-ſk?HHEGEUSN8TSSwGomae
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Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton: Dr. Walther Gebensleben
für Provinz u. Allgemeines: Otto E. Neumann; für Lokales: Erich Benthuer;
für den Börſen und Handelsteil: Adelbert Kirſten, ſämtlich in Halle a. S.
Alle die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich
„An die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſieren.

Für unverlangt eingehende Manuſkripte und Beiträge übernimmt die Redaktion
keinerlei Verpflichtungen. Sendungen, welche eventuell zurückgeſandt werden ſollen, muß

das Porto beigefügt ſein.

Die Merſeburger Filiale eder 15 be en Brennet,

Forman (Schnupfenäther)
kliniſch erprobt und ärztlicherſeits

mehrfach als geradezu ideales
Schnupfenmittel bezeichnet! Bei
leichtem Schnupfen FormanWatte

(Doſe 30 Pf.). Bei ſtarkem
Schnupfen FormanPaſtillen (50Pf.)

zum Jnhalieren mittels Riech-
gläschens. Wirkung frappant:
Bei beginnendem Schnupfen faſt
unfehlbar. Jn allen Apotheken.
Man frage ſeinen Arzt (5077

Um einem Präparat Weltruf zu verſchaffen, genügt es nicht,
dafür Reklame zu machen.
Dieſe kann vielmehr nur in
Verbindung mit hervorragender
Qualität und naohweislichen
Vorzügen Erfolg zeitigen. Da-
her hat das Erſcheinen minder-
wertiger mit Reklame vertrie-
bener Präparate dem Konſum
des Kosmin Mundwasser keinen
Abbruch tun können; der Welt
ruf des Kosmin Mundwasser
iſt vielmehr hierdurch weiter
gefeſtigt, der Abſatz ein
noch bedeutenderer geworden.

412)

SCHERINGS PEPSINESSEN
Pepſin-Wein nach Vorſchrift vom Geh. Rat Profeſſor Dr. O. Liebreich,
beſeitigt binnen kurzer Jeit Verdauungsbeſchwerden, Sodbreunen,
Magenverſchleimung, die Folgen von Umnäßzigkeit im Eſſen und Trinken,
und iſt ganz beſonders Frauen und Mädchen zu empfehlen, die infolge
Bleichſucht, Hyſterie und älmlichen Zuſtänden an'nervöferMagenſchwäche
leiden. Preis Fl. 3 M., Fl. 1.50 M.
Schering's Grüne Kpotheke, Serlin Chauſſee9kraße 19.
Niederlagen in faſt ſämtliczen Apotheken und Drogenhandlungen.

Man verlange ausdrücklich W Schering's Pepiin Eſſenz. J

Niederlagen in Halle Kaiſer-, Stern-, Adler-, Engel-,
Hirſch, Waiſenhaus und Löwen-Apotheke. (4086

O

iſt ein Geſicht mit zarter, reinerBild schön Haut. Dies erregt man mit
Obermeyers HerbaSeife, ärztlich erprobtes Mittel gegen Pickel im
Geſicht, Miteſſer, Sommerſproſſen u. a. Hautunreinigkeiten. Zu haben
in allen Apotheken, Drogerien und Parfümerien. (5411

Der Auflage unſerer heutigen Nummer liegt ein Proſpekt der
Weiſähaas'schen Kurmethode bei, auf welchen wir noch
beſonders aufmerkſam machen. Selbige baſiert im Grunde nur auf
einem Faktor, der leider im Leben ſo wenig zu Worte kommt, der
Vernunft. Diejenigen, die es angeht, ſollten nicht verſäumen, ſich mit
dem KurJnſtitute SpiroSpero (Paul Weidhaas) in Niederlößnitz bei
Dresden in Verbindung zu ſetzen.
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Entzückende Leuheiten
in allen Preislagen und in üborrasohender

Auswahl von

Ball u, Gesellschaftsstoffen
Relle Wollstoffe, Seidenstoffe,
Cülle, Gazestoffe, Pongéeroben

et C.

llschafts Mäntel, Zall Chäles,wgg e fue dene

Zruno Freytay,
Halle a. S., Leipziger Strasse 100.

empfiehlt [5421

honola,
der wunderbare Klavierſpieler, gibt
jede klaſſiſche Kompoſition auf
jedem Piano originalgetreu und

Sſeelenvoll wieder. Sonate pathetique, S Foſi. i e es cſimann,
orführang SErlkönig, Liszt 2c. c.

jederzeit gern.Albert on
am Riebeckplatz.

Korb und
Kinderwagen

e 7 S Handlunge 27 i Obere Leipziger
o ſtraße 45e im HauſeHotol

„Stadt Berlin“,Wegen vorgerückter Saiſon ver

kaufe Kinderwagen zu bedeutend
berabgeſetzten Preiſen.

Gleichzeitig empfeble Hande,
Trag-, Waſch und alle Luzus-
Reiſekörbe. [5294

Nesse.

ist mit goldenen Medaillon und
Diplomen prämiüiert, gesetzlichgeschützt sanitätsbehörälich
geprüft, seit 24 Jahren glänzend
bewährt gegen Haarausfall und
frühzeitiges Ergrauen, unauf-
gefordert Tausende von Dank-
schreiben,. [9408Preis per Flasche 1 und 2 M.

Hollup's Kräuterseife,
mehrfach prüm., feinste Toilette-
und Kopfwasehseife, 35 u. 50 Pfg.

Schuppentinktur,
bestes Kopfwasser zur Reinigung
der Haare von Schuppen à 75 Pfg.
und 1,60 Mk. Man beachte Schutz-
marke „BRär““.

In Halle a. S. bei Georg Vber,
Droguerie, Steinstrasse

Anna Wagner.Massagen, Tag ewiand n van
5428)

Abteilung I:
Anfertigung nach Mass:

ilitär-Reitstiefel,
r

Luxusbeschnſnngen.

Vornehmste Ausführung. 4
5449] Solide fachm. Roinn,

Man unterschätze nicht die Annehmlichkeiten und Vorteile, welche sich beim
Einkauf von Fussbekleidungen durch den Fachwann naturgemäss ergeben!

So 00S DeS

Mit heutigem Tage eröffno ich gegenüber meinem Ladengeschäft im Hause
der Herren Gebr. Keller, Gr. Ulrichstr. 52, I. Etage, Eingang Ecke e eine

D Ausstellun
gerahmter und ungerahmter

Ferner empfehle mein grosses Lager:

Gold und Politur Leisten,
wo Rahmen.w c Tuch

II Grosse Steinstrasse II.
alt ronommierte Firma

er Fusshekleidungen er
Abteilung II:

Niederlage der Schuhwaren:

Baugeſchäft von Große Ulrichſtraße 18 nach

Hochachtungsvoll

alte rühmlichſt bekannteJastoren ab

Rich. Heinze, Srose h

z
Miehlopft

Sefoxol an
p. Pfd. Packet 40, 50,60 Pfg

ist das feinste Fabrikat der NeuzeitRA Söne, wer
pr. Pf. Mk. 1,60, 1,80, 2,00 u. 2,40

ist das feinste Fabrikat der i erzeit.

Fr. Da Söpſt, u

Avi
r

in. fff. Sprott. 3 E. 10 Kiſt. 15m 1Kiſt. ff. Vollbückl.
üb. 120 Goldbückl.

Exvort. n. alle Weltteil. üb. Million Fäſſer z.
Man lege Wert auf gute Ware, aber nicht auf Prahlerei!

Einem geehrten Publikum die ergebene Mitteilung, daß ich mit heutigem Tage e

Vlestr, 3 verlegt habe.
Hermann Pfeiffer, Manrermeiſter.

S

ätter.

S
Kunstmagazin, S
Gr. Ulrichstr. 12. S

ePianinos,
nur auserleſene Fabrikate, Perzina,
Röniſch, Steinweg, in W
Auswabl. (5438Albert Homann,

am Riebeckplatz.

Honigbrustbonbons,

vorzüglich gegen Huſten und
Heiſerkeit, bei [5404

Rermann Pfautseh,
e Gr. Steinſtr. 7.

W Grosse o. Wzehn Hotſeefſcherei:

v b. 400 neue Sahher nern
ausgeſucht Grß.-Norwar. fff. M. 10 à S.

F. desgl. z. Enleg fff. 10 à 5Doſ. b. 70 neu. Salzbr. 2
J. ff. Kronſardin 214

Whheelsſt 3
/1 Dſ. Seeal i. Gelée 4

Dſ. b. 190 marin. Her. 3
n S b. 70 ff. Brather. 3

Tſ. b. 120 ff. Rollmps. 3

o b. 100 r

W Riſt. 12 d

i

m 5 179. S
a
O

a

3

r.

O

S

7

S
8W 5 Kiſt. 12

Für Studierende der Medizin beginne ich am 12. November in
meiner Wohnung NMagdeburgerstr. 25, II. einen 5 wöchentlichen [5432

Kursus der Hydrotherapie
m. Berüecksichtigung d. Kinderkrankheiten. Zeit 4 mal wöchentl. v. 5-6 U.

Dr. Karl Lewin, Arzt ür Wasserbeilvertabren.
Königl. Preuss. Lotterie.

Zu der Freitag, den 6. Nov. beginnenden Schluß 28
ziehung (5. Klaſſe), haben wir Kauf-Loſe ei 2600 n. 100 i. 50 k.
Die Könlglienen Lotterie Einnehmer. [5422

Burchardt. FrenKel. Herrmann Lehmann.
ame, die den Wunſch hat, eine

Privatklinik i t nen re
gern in Verbindung ſetzen. Offerten unter B. K. 1640 an

5401

im Eulengebirge fertigen anerkannt preis
werte und dauerhafte Leinen, Halbleinen
und baumw. Gewebe zu Wäſche u. Aus
ſtattungen. Preisbuch u. Muſter poſtfrei,

Waren von 20 Mk. an franko.
Waldenburger [4085

Weber Unterstützungs Unternehmen,
Th. Schoen,Wüſtewaltersdorf in Schleſien Nr. 9.

v

Thüring. Weiss Kal K.beſter Bau und Düngeracc, 955 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offerieren in großen wie kleinen Poſten, 'jederzeit friſch gebrannt und
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade Ia. [5440

Nur bestes Fabrikat
gewährleistet

vollen r Solsg-
Giſaler

r ch
Senden Sie per Bülfraeht an Fontongrat Heler, Station

Eglisau, Kanton Zürich, Schweiz, 200 Kilo Gifthafer und 10Lege- Apparate auf StaatsKosten.
Zürich 28. 8. 1899. K., Regierungsrat.

1700 tote Mäuse.
Bestelle weitere 200 Kilo Delicia-Gifthafer. Auf der

am ersten Tage belegten Fläche von ea, 60 ha
wurden anderen Tages rund 1790 tot oben-
auſliegende Mäuse gesammelt.

Landw. Schule Strickhor b. Zürich, 11. 9. 99.
Dr. Seh.

s Kg. 00 Mk., 77 Kg- 2 J 5050 NMk., 100 Kg. 95 M.3,50 in 3 Stek. 9 m
Vorrätig in Apotheken u. Drogenhandlungen, erkenntl. am Plakat.

Man hüte sich vor Nachahmungen und verlange aus-
drücklich V Marke Delicia. [4923
Delicia- Gifthafer ist zerschnitten auch innen rot und voll-

ständig mit Gift durchzogen.
Nachahmungen sind innen weiss, das Gift sitzt nur auf

der Schale und verliort bald seine Wirkung.

S Delicia-Phosphorsirup i
um Präparieren von Strohhal men5 Kilo 8,50 Mark, 25 Kilo 35,00 Mark.Wo nient erhältlich, beriehe man direkt.

Preislisten und Giftscheine zu Diensten.

Freyberg's Giftfabrik
Delitzs ch.Telegramm-Adresse: Preyberg- Delitzsch, Fernspr. No. 15.

Für die Inſerate verantwortlich: Otto Prakel, Halle a. S. Mit 1 Beilage.
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Dienstag

Prof. Suchsland und die Handwerker.
Halle, 2. November.

Die ausgezeichnete Rede, die Herr Prof. Dr. Suchsland als
Landtagskandidat in der Verſammlung der Hallenſer Handwerker am
letzten Freitag hielt und von deren durchſchlagendem Erfolge wir bereits
in der Sonntag Ausgabe berichtet haben, ſei nachſtehend im weſent
lichen wiedergegeben. Herr Prof. Dr. Suchsland führte folgendes aus:
Das Gehenlaſſen iſt das Uebelſte. Wenn arbeiten nichts hilft, Nicht
arbeit hilft ſicher nichts. Die Hilfe kommt oft zu einer ganz anderen
Tür herein, als man gedacht hat, nur muß vor dieſer Tür in treuer
Arbeit gekehrt ſein. Jch möchte Jhnen helfen, eine ſolche
Pforte der Hilfe zu öffnen. Wenn ich nicht earbeitet
hätte und zwar trotz vielem Hohn und Spott und trotz großer Schwierig-
keiten und manchmal unter Aufbietung aller meiner Kräfte, könnte ich
heute nicht vor Jhnen ſtehen und mich Jhnen anbieten, an wirkſamer
Stelle ein Wort für Sie einzulegen. Mit Aufmerkſamkeit
habe ich die Handwerkerbewegung verfolgt. Jch habe geleſen, gehört
und geſehen, wie ſchwer es das Handwerk gehabt hat, unter der von
freiſinniger Seite ſo viel geprieſenen Gewerbe-
freiheit notdürftig zu beſtehen. Aber ich habe das nicht beobachtet,
wie etwa ein gelehrter Forſcher nur um der Wiſſenſchaft willen die
Qualen eines Tieres betrachtet und ſich kaltherzig das Abſterben der
einzelnen Glieder notiert, nur um nachher ein neues Buch zu ſchreiben
und in überſchwenglichen Rezenſionen verherrlicht zu werden. So
handeln viele gelehrte Nationalökonomen auf den Kathedern der Wiſſen
ſchaft. Unwiſſenſchaftlich erſcheint es ihnen dann, mit den Objekten
ihrer Unterſuchungen zu fühlen. Die Wiſſenſchaft würde darunter
leiden wenn irgend eine Voreingenommenheit vorhanden wäre.
Namentlich iſt vielen Herren die aus dem Herzen kommende Anteil-
nahme verdächtig. Mir erſcheint aber das Herz als eine
der wichtigſten Quellen für nationalökonomiſches Tun.
Und ich leugne es gar nicht, daß es tiefſtes Mitempfinden

eweſen iſt, welches mich für die Handwerkerfrage begeiſtert hat.Vielleicht iſt dies Mitempfinden daher gekommen daß ich als Kind

vielfach in den Werkſtätten von Handwerkern geweſen bin. Zu einem
Drechsler wurden wir Kinder gewöhnlich in Aufſicht gegeben, wenn
meine Eltern hoch oben auf dem Thüringerwald einmal über Land
gingen und uns ſonſt hätten allein laſſen müſſen. Aber auch ſchon
älter habe ich ſtets gern dem Hantieren der Handwerker zugeſehen.
Da habe ich nun mit Bewunderung wahrgenommen,
welcher Jdealismus in vielen Männern des Hand-
werks ſteckt, wenn ich bemerkte, wie ſie nach Jertr erung der
alten Organiſation ihrer Jnnungen unter unſäglichen Schwierigkeiten
ſich mühten, in freien Verbänden die fundamentalſte
aller Standesarbeiten, die Ausbildung von Lehrlingen, fortzuſetzen,
obwohl ſie wohl wußten, daß die jungen Leute ſpäter nicht für ſie
treue Gehilfen werden, ſondern entweder als frühreife Konkurrenten
auftreten oder in den Fabriken als gern geſehene Arbeitskräfte ange-
nommen werden würden.

Erfreut war ich dann, als endlich die Geſetzgebung einſchritt und
einen tüchtigen Anlauf nahm, indem ſie durch Aufrichtung
von neuen Rahmen und durch Wiederbelebung des ehrwürdigen Titels
„Meiſter“ dem weiteren Zerfall des Handwerks nicht nur vorzu
beugen ſuchte, ſondern auch durch Einrichtung eines gemeinſamen Oberbaues
eine außerordentlich verheißungsvolle Einrichtung zur zentralen Zu
ſammenfaſſung der bisher oft auseinander gegangenen Handwerker-
beſtrebungen in den Handwerkerkammern ſchuf.

Wie aber der Menſch nicht allein von Brot lebt, ſo lebt er noch
weniger ohne Brot, und eine Organiſation allein iſt noch lange kein
Brot, ſie erfordert ſogar ſelbſt noch Unterhaltung.

Deshalb muß jemand, der dem Handwerk wohlwollend gegenüber
ſteht, vor allem auch darauf bedacht ſein, daß die dem Handwerk natur
gemäß zuſtehenden materiellen Hilfsquellen nicht durch widrige Maß
nahmen abgegraben werden. Ueber ſolche Maßnahmen haben aber die
Handwerker an vielen Orten zu klagen.

Für Halle kommt als lokale Spezialität z. B. die Schädigung in
Frage, welche den Buchbindern dadurch verurſacht wird, daß die zum
Unterricht in der Hand werkerſchule nötigen Utenſilien, wie Reiß
bretter c. auf Anordnung des Magiſtrats vom Kaſtellan der Schule an
die Schüler verabfolgt werden. Alle Eingaben der Geſchädigten ſind
erfolglos geblieben. Auch die Stadtverordneten haben nicht geholfen.

Die Herren Keil und Schmidt gehören derStadtverordnetenver ſammlung an. Man hat
nicht gehört, daß ſie ein Wort für die Beſeitigung des
groben Mißſtands geſprochen Hätten. Glauben Sie, daß die Herren,
wenn ſie in Berlin ſind, am Wohlergehen der Buchbinder in Halle mehr
Anteil nehmen, als wenn ſie dieſelben täglich vor Augen haben Da
es ſich um Tauſende von Schülern handelt, iſt das Objekt kein ge
ringes. Auch andere Dinge, wie z. B. die feſte Lage der Freibankn die Herſtellung von Gasanlagearbeiten durch ſtädtiſche
Arbeitskräfte kommen in Betracht. Die dauernde Lage
der Freibank im Zentrum der Stadt ſchädigt viele Fleiſcher außer
ordentlich, indem der billige Bezug von Fleiſch die Kunden leicht
von den Läden mit unbeanſtandeter Ware abzieht, und
die Herſtellung von Gasanlagearbeiten durch die Stadt
iſt wieder eine ſehr ſchwere Konkurrenz für viele Gewerbe
treibende in dieſen Branchen. Ganz allgemein aber klagen alle
Handwerker in allen Orten Preußens über die Schterfälligkeit,
welche faſt alle Behörden in der Abänderung der ruinöſen Ein
richtung des Submiſſionsweſens zeigen und über die
Schleuderkonkurrenz, welche ihnen durch Warenhäuſer be-
reitet wird.

So, wie jetzt das Submiſſionsweſen gehandhabt wird, iſt es
vielfach weiter nichts, als ein abgefeimt ausgedachtes Folter
werkzeug, um das Handwerk zu Tode zu bringen. Es iſt oft ein
Hohn auf den geſunden Menſchenverſtand. Wir wollen uns die
Sache doch ruhig überlegen. Von Seiten einer Stadt ſoll z. B.
eine Kaſerne gebaut werden. Der Bau wird einer anerkannt
tüchtigen Firma übertragen. In der Firma ſitzen Fachmänner,
welche aus zahlreichen ähnlichen Arbeiten wiſſen oder wiſſen
könnten, was der Preis der einzelnen Stoffe iſt. Die Herren
machen auch einen Anſchlag. Er beläuft ſich auf 1 Million. Nun
werden die Loſe ausgeſchrieben; natürlich in Submiſſion. Die
Offerten gehen ein und die billigſten, eventuell die zweitbilligſten
bekommen den Zuſchlag. Den Teuerſten ſagt man gleich: Jhr
könnt nicht rechnen. Die Arbeiten werden abgeliefert und
nun Tägen die Lieferanten. „Ja,“ ſagt die Bauleitung, „Jhr
könnt nicht rechnenl“ Wer kann denn nun rechnen? Weshalb
wird denn nicht der Preis gezahlt, der von der bauleitenden Firma
genannk und von der Stadt gutgeheißen war? Nun weiß man
ja, daß faſt ſtets, obgleich die Firma, welche die anderen ſchalt,
daß ſie nicht rechnen könnten, den Preis veranſchlagt hatte, noch
große Nachbewilligungen nötig ſind. Wer hat denn da nicht
rechnen können

Damit will ich keineswegs den bauleitenden Firmen einen
Vorwurf machen. Jch weiß ſehr wohl, daß die Sache ſchwer iſt.
Aber weshalb beachtet man dieſen Umſtand nicht auch beim Hand
werker, ſondern hetzt ihn durch die Konkurrenz in Unſicherheit
noch tiefer hinein. Gleiches Recht für alle!l Das muß auch
hier die unabänderliche Forderung ſein. Sie wird leider von
liberaler Seite oft verletzt.

Für unſere Stadt hätten wieder dieHerren Keil und Schmidt helfend eintreten
können. Haben Sie es getan? Und wenn ſie ſchon
hier nichts tun, wie viel weniger werden ſie dem Herrn
Handelsminiſter gegenübertreten und ihn zu belehren ſuchen,
daß ſeine Meinung, es könne im Handwerk alles durch Unter
richt und Zuſammenſchluß beſſer werden, eine durchaus
irrige iſt.

Beilage zu Nr. 515 der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Jch bin als Lehrer gewiß geneigt, dem Unterricht eine hervor
ragende Bedeutung einzuräumen, und tue dies auch, aber es gehört
doch für jeden Zweck eine beſondere Art von Unterricht. Der
naturgemäße Fachunterricht für den Lehrling erfolgt durch
ſeinen Meiſter, die allgemeine Fortbildung kann durch Berufs
lehrer geſchehen. Hierbei wäre übrigens noch eine ganz gute
Gelegenheit, auch die Lehrer ſelbſt etwas in Erziehung zu nehmen.
Man könnte nämlich die Unterrichtsſtunden auch in Submiſſion
vergeben. Jch glaube, da käme man viel billiger weg als jetzt,
wo feſte und recht gute Honorarſätze gezahlt werden. An ſich
gönne ich jedem Lehrer eine möglichſt hohe Bezahlung. Unter-
richten iſt ein ſaures Geſchäft, aber die Herren Lehrer, die ſo
hübſche Nebeneinnahmen vom Handwerk und von der Kauf-
mannſchaft haben, die ſollten doch auch das Wort: Leben und leben
laſſen, beherzigen und nicht diejenigen ſein, die mit am ſchlimmſten
das Konſumvereins weſen betreiben und vielfach die
Wahlagitation der Freiſinnigen praktiſch fördern, welche doch
gegen jeden Schutz des Handwerks ſind. Auch augenblicklich
ſollen ſie, wie ich höre, wieder zahlreich die Stützen der
Agitation für Herrn Schmidt bilden. Willſt du ſelbſt keine
Submiſſion, ſo bürde dieſe Zuchtrute der ehr-
lichen Arbeit auch niemand anderem auf.

Alſo ſo ſoll der Unterreicht ſein: das Fach durch den
e die Fortbildung durch die Lehrer-af t.

Was hat nun aber der Herr Handelsminiſter vorgeſchlagen
Es ſollen Muſterwerkſtätten eingerichtet werden,

damit die Lehrlinge dort ausgebildet werden!
Jch bin geradezu erſchrocken, als ich das geleſen habe, und

meine, daß ſolcher Vorſchlag von zweierlei Zeugnis ablegt.
Erſtens von der Schwere, zu welcher die Krankheit des Hand
werks vorgeſchritten iſt und zweitens von der unrichtigen An-
ſchauung, welche der Herr Miniſter von dem Weſen des Hand
werks und dem Lernen überhaupt hat.

Täglich kann man die Erfahrung machen, daß die Heilung
vieler Perſonen deshalb ſo große Schwierigkeiten bietet, weil ſich bei
der fortgeſchrittenen Art des Lidens nicht mehr recht feſtſtellen
läßt, welche Erſcheinung Urſache und welche Wirkung iſt. Da
wird nun hin und hergetappt, und darüber wird es nicht beſſer.

Z. B. Es hat jemand ſchlechte Verdauung, daraus entwickelt
ſich Bleichſucht, hieraus Schlafloſigkeit, daraus wieder Nervoſität
und dieſe bringt Appetitloſigkeit und Magenverſtimmung, wodurch
die ſchlechte Verdauung noch verſtärkt wird. Der Patient klagt
über nicht weniger als alles. Wo ſoll der Arzt zufaſſen? Ja,
wenn er die Urſache wüßte, die ſteckt aber in dem nunmehr ge-
ſchloſſenen Hreis der Erſcheinungen: Schlechte Verdauung,
Bleichſucht, Schlafloſigkeit, Nervoſität, Appetitloſigkeit, Magenver
ſtimmung, ſchlechte Verdauung.

Dasſelbe Krankheiddbild kann auch entſtehen, wenn die Ge
ſchichte mit Bleichſucht anfängt, oder mit Schlafloſigkeit. Auf all e
Fälle aber tritt Heilung erſt ein, wenn die erſte Urſache be
ſeitigt iſt. „Wenn die Urſache beſeitigt iſt, weicht der Schaden“ lautet
der alte mediziniſche Spruch. So iſt es auch mit dem Krankheitsbilde
des Handwerks. Wir ſehen mehrere Symptome, aber die Aerzte
können ſich nicht einigen, wo die Urſache ſitzt, obgleich die Wahl gar
nicht ſo groß iſt. Aber die Parteibrille iſt nicht etwa bunt oder
undurchſichtig, nein, ſie wirkt wie die vielfach geſchliffenen Prismen
an den Lampen. Sie vervielfältigt und läßt die Doktoren irre
werden. Es wird jetzt im weſentlichen über drei Dinge geklagt:
Preisdruck, Arbeitsmangel und teilweiſe mangel-
hafte Ausbildung. Der Preisdruck kommt vielfach von den
ſchon beſprochenen Submiſſionen.

Wo kommt der Arbeitsmangel her?
Von der mangelhaften Ausbildung, ſagen viele. Man würde

mehr Beſtellungen machen, wenn man beſſer bedient würde uſw.
Deshalb will auch der Herr Miniſter alles Heil für
das Handwerk von der Schule kommen ſehen.

Umgekehrt wird ein Schuh darausll!
Gebt den Handwerkern Arbeit, ruiniert ihm ſein Gewerbe

nicht durch Submiſſionen und Verkauf durch Hausmänner in Hand
werkerſchulen, dann wird die Ausbildung von ſelbſt beſſer werden
und der Lehrling braucht nicht erſt in Muſterwerkſtätten
geſchickt zu werden, damit er Arbeiten unter die Hände bekommt,
die nachher durch ihren Verkauf und wahrſcheinlich Schleuder-
verkauf die Konkurrenz noch erhöhen.

Soll denn der Meiſter bloß noch das Recht haben, den Lehrling
zu ernähren und Marken für ihn zu kleben?

Nein, wie der Meiſter die Pflicht hat, den Lehrling zu unter
weiſen, ſo hat er auch das Recht, durch die Lehre ſelbſt weiter
angeregt zu werden und durch die geiſtige Berührung mit dem
e Jüngling ſelbſt jung zu bleiben und immer wieder
zu lernen.

Die beſten Meiſterkurſe ſinn die Unterweiſungsſtunden, welche
der denkende Meiſter ſeinem Lehrling erteilt. „Durch
Lehren lernen wir“ heißt ein alter Spruch. Derſelbe Jnhalt
iſt der Kern des ſchönen Handwerksſpruches: Wer ſoll Geſelle
ſein? Der etwas kannl Wer ſoll Meiſter ſein? Der
etwas erſann! r ſoll r J e ir rner und immer wie o der Meiſter ling ſeinund bleiben und lernen! f rings

Der Miniſter, der dem Handwerk Muſterlehrſtätten bietet, der
gibt ihnen nicht nur Steine ſtatt Brot, der bricht auch aus der
ſchönen Pflanze des Handwerkerſtandes das Herzblatt aus, indem
er den Meiſtern die Unfähigkeit des Lehrens geſetzlich beſcheinigt.
Wehren Sie ſich dagegen, ſo ſehr Sie können, meine Herren!
Wenn Sie es wünſchen, werde ich es für Sie tun. Dazu muß ich
aber an einen Ort geſtellt werden, wo ich gehört werde.

Sie können dazu viel beitragen, indem Sie ſich bei der Wahl
beteiligen. Sie ſind ausſchlaggebend. Bleiben Sie zuhauſe oder
wählen Sie falſche Wahlmänner, ſo iſt mir der Mund für Sie
verſchloſſen. Wählen Sie aber gut, ſo haben Sie zunächſt getan,
was Sie tun konnten, und es iſt ein Teil des Spruches auf Sie
anwendbar:

Hilf Dirſelber, ſo hilft Dir Gottl!l

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 2. November.

Tödlicher Unfall. Jm Alter von 67 Jahren ſtarb heute
früh Herr Zimmermeiſter und Stadtverordneter Karl Pfaul,
eine in weiten Kreiſen bekannte und beliebte Perſönlichkeit. Herr
Pfaul wollte geſtern abend gegen 11 Uhr an der Ecke Geiſt und
Hermannſtraße die Gleiſe der Straßenbahn überſchreiten, als er
von einem in der Fahrt nach dem Bahnhofe befindlichen Motor-
wagen der Straßenbahn erfaßt und überfahren wurde. Er kam
unter die Schutzvorrichtung, wurde eine Strecke geſchleift und trug
eine erhebliche Kopfverletzung davon, ſo daß er mittelſt' Kranken-
wagens dem Diakoniſſenhauſe zugeführt werden mußte. Daſelbſt
verſtarb er. Wen die Schuld trifft, ließ ſich bis jetzt mit Be
ſtimmtheit nicht feſtſtellen. Seit 1890 gehörte Herr Pfaul der
StadtverordnetenVerſammlung an und war ſtets bemüht, mit
Rat und Tat das Wohl der Stadt zu fördern. Seine ruhige
Sachlichkeit und ſein praktiſches Urteil wurden hoch geſchätzt. Ehre
ſeinem Andenken

Eiſenbahnwiſſenſchaftliche Vorleſungen im Bereiche der
preußiſchen Staatseiſenbahn Verwaltung werden auch im Winterhalb-
jahr 1903,04 in Berlin, Breslau, Köln, Elberfeld und in Halle a. S.

3. November 1903.

e Jn Halle a. S. erſtrecken ſich die Vorleſungen auf Elektro
technik.

Evangeliſcher Feſtſpiel-Verein. Morgen Dienstag abend 8 Uhr
findet im „Evang. Vereinshaus“ der zweite geſellige Abend ſtatt.
Nach dem einleitenden Geſangs Quartett „Ein feſte Burg“ hält
Lehrer Maſius einen Vortrag: „Erinnerungen an die Lützener
Guſtav Adolfſtätten gelegentlich der Einweihung des Guſtav Adolf-
Denkmals am 6. Nov. 1837.“ Perceuſe von Simon, Cavatine von
Raff Ouvertüre (vierh.) zu „Dichter und Bauer“, Vor-
träge des Geſangsquartetts, Duett oder Zeiſig“ von Wittich, poetiſche
Bilder aus der Reformationszeit u. a. m. werden in angenehmer Ab-
wechſelung folgen. Eingeführte Gäſte ſind willkommen.

Die Deutſche Krieger-Fecht- Anſtalt (Oberfechtſchule Halle a. S.),
welche ſeit kurzem unter dem Protektorat Jhrer Maj. der Kaiſerin ſteht,
veranſtaltete am geſtrigen Sonntag abend im großen Saale der „Kaiſer
ſäle“ zum Beſten der drei Krieger-Waiſenhäuſer Römhild, Canth und
Osnabrück eine Wohltätigkeitsaufführung, die erfreulicherweiſe in An
erkennung des wohltätigen Zweckes einen ſo zahlreichen Beſuch aufwies,
daß der geräumige Saal bis auf den letzten Platz gefüllt war. Nach
einigen einleitenden Konzertpiécen hieß der c die Erſchienenen
auf das herzlichſte willkommen und ließ ſeine Worte in ein von allen
Anweſenden begeiſtert aufgenommenes Hoch auf das Kaiſer
paar ausklingen. Jm weiteren Verlauf des Abends ergriff Herr
Diviſionspfarrer Schneider das Wort zu einer warm empfundenen
patriotiſchen Anſprache, an die ſich ſodann noch Darbietungen der ver
ſchiedenſten Art anſchloſſen ſo erzielte man mit der Aufführung einer
ergreifenden Szene aus den Kriegsjahren 1870/71 lebhafteſten Beifall.
Mit einem Ball nahm die Feier einen wohlgelungenen Abſchluß.

Die Freiwillige Feuerwehr (Halle a. S. Altſtadt) beging
am Sonnabend im „Wintergarten“ ihr 3djähriges Beſtehen durch
Konzert, Theater und Ball. Die Schröderſche Kapelle leitete die
Feſtlichkeit durch einige gut gewählte Muſikſtücke ein. Nach der Be
grüßung ſeitens des Kommandanten Werkmeiſter C. Pretſch
folgte die Auszeichnung derer, die eine lange Reihe von Jahren
der Wehr angehören, ſo für 35jährige Dienſtzeit der jetzige Kom
mandant Herr Werkmeiſter C. Pretſch, ſtädtiſcherſeits und vom
Korps; Herr Buchbindermeiſter A. Naumann für Zöjährige
vom Korps, beide Gründer der Feuerwehr; Herr Baumeiſter
O. Stengel, Ehrenkommandant, für 30jährige; weiter folgende
Kameraden: Gelhaar, für 30jährige Dienſtzeit ſtädtiſcherſeits
und vom Korps, Küntzlin, für 2öjährige ſtädtiſcherſeits und
vom Korps, Grunert, für 25jährige vom Korps, Rapp
ſilber, für 20jährige ſtädtiſcherſeits und vom Korps, Schade
und Portius desgleichen, Meyer und Schwarzkopf, für
15jährige ſtädtiſcherſeits und vom Korps. Die Auszeichnungen
wurden vom Kommandanten mit zu Herzen gehenden Worten den
Betreffenden überreicht. Herr Branddirektor Mich el ſtattete den Dank
der Gäſte ab, Herr Zugführer Maß mann Merſeburg brachte
das Hoch auf die Damen, Herr Zugführer Fr. Berbig Sanitäts
Kolonne) das Hoch auf das weitere Gedeihen der Wehr aus.
Der zur Aufführung gelangte Einakter wurde flott durchgeſpielt
und wurde beifällig aufgenommen. Ein ſolenner Ball, der bis
zum frühen Morgen anhjelt, beſchloß die Feier.

Die Freiwillige Sanitäts Kolonne des 1870er Bahnhofs
Baracken Vereins richtet am Dienstag, den 10. November,
abends 8 Uhr im „NeumarktSchießgraben“ einen neuen Samariter-
Kurſus ein.

Die Schornſteinfeger-Jnnung für den Regierungsbezirk
Merſeburg hielt am Sonnabend mittag im „Ratskeller“ hier ihre
ordentliche diesjährige Herbſtver ſammlung ab, die von 51 Mit-
gliedern beſucht war. Der Obermeiſter Herr Elfe Wittenberg er
öffnete die Verſammlung mit einer herzlichen Begrüßung der Er-
ſchienenen. Nach dem Geſchäftsbericht hat die Kaſſe einen Beſtand
von 533,07 Mark. Jm verfloſſenen Jahr iſt ein Mitglied ge
ſtorben, während 2 Geſellen die Meiſter- und 7 Lehrlinge die Ge-
ſellenprüfung beſtanden. Hierauf referierte der ſtellvertretende
Obermeiſter Herr Michalke Halle als Delegierter der Jnnung
über die Verhandlungen des am 6. Oktober d. Js. in Berlin ſtatt
gehabten außerordentlichen Zentral-Jnnungs-Verbandstages.
Nachdem noch geſchäftliche Vorkommniſſe beſprochen, wurde mit
dem Wunſche auf das Gedeihen des Handwerkes und frohes Wieder
ſehen im Frühjahr die Verſammlung geſchloſſen.

Der Gewerkverein der Tiſchler und verwandter Berufe
hielt am Sonnabend abend in der Gaſtwirtſchaft „Stadt Magde
burg“ eine gut beſuchte Verſammlung ab, in welcher ein Vortrag
über die bevorſtehenden Stadtverordnetenwahlen gehalten wurde.

Die monatliche Zuſammenkunft „Alter Gnadauerinnen“
findet nächſten Mittwoch im Evangeliſchen Vereinshauſe ſtatt.

Die Liberalen in Halle und Saalkreis hielten am Sonntag
nachmittag in den „Kaiſerſälen“ eine Verſammlung ab worin die
Herren Stärkefabrikant Schmidt und Juſtizrat Dr. Keil ihr Pro
gramm entwickelten. Natürlich ſpielten darin die Schulunterhaltungs
pflicht, der Mittellandkanal, die Fideikommiſſe, die Reviſion des Ein
kommenſteuer- ſowie des Kommunalabgaben-Geſetzes, das Wahlrecht, die
Neueinteilung der Wahlkreiſe c. ihre Rolle. Sämtliche Fragen wurden
ganz im Rahmen des freiſinnigen bezw. nationalliberalen Parteiprogramms
beſprochen, ohne daß ein neuer Gedanke zu Tage trat. Zu ſeinem nicht
eringen Mißvergnügen mußte Herr Schmidt, gezwungen durch die
ympathien des hieſigen Kaufmanns und Handwerkerſtandes zu der

Kandidatur Suchsland, auch auf die Mittelſtands- und Konſumvereins-
frage eingehen. Er tat dies ſo ungeſchickt und unfein wie möglich, indem er
das Zirkular der Detailliſten zu einer Suchsland-Verſammlung angriff
und die Namens-Unterzeichnungen unter demſelben einer politiſchen
Unehrlichkeit bezichtigte. Auch warf er Herrn Profeſſor Suchsland
vor, daß er in ſeinem Kampfe gegen das Konſum-
vereinsweſen auf halbem Wege ſtehen bleibe, da er den
land wirtſchaftlichen Konſumvereinen nichts am Zeuge flicke.
Wir wiſſen nicht, iſt Herr Schmidt ſehr ſchlecht unterrichtet oder ſpricht
er gegen beſſeres Wiſſen. Jedenfalls iſt es bei allen, welche die Konſum
vereinsfrage intereſſiert, in ganz Deutſchland bekannt, daß Herr Profeſſor
Suchsland offen und frei alle Auswüchſe des Genoſſenſchafts-
geſetzes rückſichtslos bekämpft. Jm übrigen voltigierte der Redner mit
den alten abgeſtandenen Freiſinnsphraſen über die Sorgen des Mittel
ſtandes mehr kühn als wohlwollend hinweg verdächtigte die
Konſervativen in ihrem Eintreten für den Mittelſtand der Unfruchtbar-
keit und Unlauterkeit, lehnte für den Freiſinn eine poſitive Mitarbeit
für den Mittelſtand ab und ſchwelgte in dem großen Schlagworte, daß
der Liberalismus alles tun werde, was „im Jntereſſe der Allgemeinheit
liege. Der nationalliberale Kandidat Herr Dr. Keil iſt nur dadurch
ein „Freund“ des Herrn Schmidt geworden, daß er dem Kommando
rufe des Hannoverſchen Parteitages der Nationalliberalen „Ruck nach
Links“ ohne weiteres gefolgt iſt, wiewohl dieſer Schritt für unſere
Wahlkreiſe in nichts begründet war und einen bedauerlichen Verrat an
dem alten Kartell und allen nationalen Traditionen darſtellt. Jm
Gegenſatz zu Herrn Schmidt erkannte er die Verdienſte des Profeſſors
Suchsland um den Mittelſtand durchaus an, brachte es jedoch über ſich,
den Wählern das törichte, tauſendmal als haltlos und grundlos nach
gewieſene Wort von der „drohenden Reaktion“ als Köder hinzuwerfen.

Neuer Konſumverein. Der Bericht über die General
Verſammlung wurde wegen Raummangels bis morgen zurück
geſtellt.

e

Zoologiſcher Garten. Jm vergangenen Oktober beſuchten
9172 Perſonen den Garten gegen 7110 Perſonen im gleichen Monat
des Vorjahres. Jn den bisher verfloſſenen Monaten des Jahres 1903
hat der Garten eine um 11 614 höhere Beſucherzahl aufzuweiſen als in
den Monaten Januar bis mit Oktober 1902.

Die Beſprechungen über die neuen Spielpläne der beiden
Variéötés ſind bis morgen zurückgeſtellt:
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Stadtbahn Halle. Die Fahrgeld Einnahmen der Stadtbahn
betragen vom 1. bis 31. Oktober 1903 Mk. 40 322,89

e A. 81. i1802 4 762,96mithin mehr 1903: Mk. 3560,84
31. Oktober 1903 Mk. 477 036,97
31. 1902 „463 443,28

mithin mehr 1903: Mk. 13593,69.

vom P Januar bis

Halleſche Straßenbahn. Die FahrgeldEinnahmen betrugen
ktober 1903 Mk. 30 577,77

1902 26 126,30mithin mehr 1903: Mk. 4 451,47
vom 1. Januar bis 31. Oktober 1903: Mk. 287 776,77

30. 1902: 263 812,40
mithin mehr 1903: Mk. 23 964,37.

Zum Fernſprechverkehr mit Halle und Ammendorf iſt
Anklam mit Ausnahme der Stunden von 9--12 und von 3--7 Uhr
an Werktagen zugelaſſen. Die Sprechgebühr beträgt 1 Mk.

Schlaganfall. Am Sonntag gegen 3 Uhr nachmittags wurde
ein Rechnungsrat an dem Gondelhalteplatz von Demmer hinter der
„Saalſchloßbrauerei“ anſcheinend von einem Schlaganfall getroffen vor
gefunden. Derſelbe wurde mittelſt Krankenwagen ſeiner Wohnung
zugeführt.

Belohnung für Pflichteifer. Nach einer Mitteilung des
Herrn Regierungs Präſidenten hat der Herr Miniſter des Jnnern
den Pflichteifer der Halleſchen PolizeiExekutive bei Verfolgung der
ausgebrochenen Verbrecher anerkannt und für die beteiligten Beamten
400 Mark Gratifikation bewilligt.

vom 1. bis 31.
31.

Die Firma WaldenburgerWeber- Unterſtützung s-
Unternehmen, Th. Schön, Wüſtewaltersdorf a. d.
hohen Eule, will ihre Weber mit lohnender Beſchäftigung als der
e Unterſtützung verſehen und bittet um zahlreiche Aufträge
auf deren Erzeugniſſe, als: leinene, halbleinene und baumwollene Gewebe
aller Art zu Leib, Tiſch, Bett und Küchenwäſche, Schürzen und
Hauskleiderſtoffe. Ueber die Güte der Waren ſind tauſende unverlangterBelobigungen eingegangen. Preisbuch und Muſter ſtehen poſtrei,

Waren von 20 Mk. an franko zu Dienſten. Das kommende Weihnachts
feſt bietet ſchöne Gelegenheit, ſich durch einen Verſuch von der Güte
und Preiswürdigkeit der Waren zu überzeugen.

Das Kunſtmagazin Joh. Nietzſchmann hierſelbſt
eröffnet mit heutigem Tage in der erſten Etage des Geſchäftshauſes
Große Ulrichſtraße 52, Eingang Schulſtraße, für die nächſten
Monate eine Ausſtellung ihrer Kunſtwaren, Malereien, Kunſt-
blätter, Rahmen uſw.

Jnden „Kaiſerſälen“ wird jetzt das große Kriegs
Potpourri 1870/71 aufgeführt. Näheres im Jnſeraten-Teile.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Schiller: „Maria Stuart“.) Für die

n der Titelrolle von Schillers „Maria Stuart“ am Sonnabend
hatte die Direktion Frau Lucy Lindner-Orban, die gegen
wärtig in Leipzig wohnt, engagiert. Dieſe Künſtlerin iſt als lang
jähriges des Weimarer Hoftheaters rühmlich bekannt. Talent
voll, aufmerkſam und rührig, wie ſie iſt, hat ſie von der vornehmen
Schule und vielſeitigen Erfahrung die Weimar beſonders auch in
klaſſiſchen Werken ſich anzueignen geſtattet, reichlich für ſich Nutzen ge
zogen. Sie ſpricht vorzüglich, jedes Wort kommt rein und rund und
a reger zur Geltung Herr Götz, der auch als Leſter wieder im
Affekt faſt durchweg unverſtändlich blieb, könnte in dieſer Hinſicht außer
ordentlich viel von ihr lernen. Frau LindnerOrban iſt in ſentimentalen
Rollen groß geworden, erſt neuerdings ſcheint ſie ins Heroinenfach
überzutreten. Die Rolle der Maria Stuart bietet hierzu trefflich
die Hand. Denn der Grundzug der Rolle iſt ja zweifellosein ſentimentaler. Aber zugleich in kraftvolle und ſchöne Uebergänge

ins heldenhafte vorhanden. Jn der großen Szene mit Burleigh im
erſten Akte bereits iſt dieſer Anklang deutlich genug, im Fotheringhaipark
aber wächſt die Maria aus dem wundervoll lyriſchen Beginn der Szene
in unvergleichlich ſchöner und wuchtiger Steigerung zu gewaltiger
tragiſcher Größe empor. Hier aber verſagte leider Frau Lindner. Alle
ſentimentalen Züge brachte ſie fein und mit warmer Empfindun
zur Geltung, in den rührenden Szenen des Schlußaktes blie
kein Backfiſchauge tränenleer. Auch ſonſt wußte ſie die leidende,
die liebenswürdige, die noch immer begehrenswerte und dieſer ihrer
Macht ſich noch immer bewußte Maria fein und temperamentvoll
darzuſtellen und mit der ſelbſtverſtändlichen Vornehmheit der geborenen
Königin würdevoll zu verbinden aber das Heroinenh afte gelang
ihr nicht. Wohl ſprach ſie in der Burleighſzene des erſten Aktes auf
das ſauberſte pointiert und mit kluger Berechnung, aber ſchon hier
fielen einige kraftloſe Stellen auf, die faſt wie eine Entgleiſung an
muteten im vierten Akte aber, in dem ſie den lyriſchen Anfang im
Parke mit heißer und großer Empfindung en wurde ſie vom
Moment des Auftretens der Eliſabeth ab merkwürdig matt und ſchwäch
lich bereits beim Fußfall kam ihr das hoheitsvoll Ueberlegene recht
abhanden und in der ganzen gewaltigen Szene fehlte die Steigerung,
ſodaß die flammende Niederſchmetterung der Gegnerin, wie
Schiller ſie gewollt hat, faſt gänzlich verpuffte. Die Maria
ging am Sonnabend wirklich nicht wie eine Siegerin aus
dem Zweikampfe hervor. Auch die folgende Mortimerſzene, die
ſeitens des Herrn Alving mit vollſter Leidenſchaft geſpielt wurde,
litt unter der Kraftloſigkeit der Frau Lindner. So ſicher dieſe fein
fühlige Künſtlerin daher auch die Rolle beherrſchte, ſo ſchöne Einzel
heiten der Darſtellung ſich hervorheben ließen, ſo hoch ihre Fähigkeiten
als Sentimentale zu bewerten ſein mögen ſo zweifelhaft iſt es mir
nach ihrer am Sonnabend gegebenen Probe doch, ob Frau Lindner mit
künſtleriſchen Vollerſolgen das Heroinenfach wird bebauen können.
Sollte ihr Gaſtſpiel in Halle mit einem für ſpäter beabſichtigten
Engagement in Zuſammenhang ſtehen, ſo müßte ſie jedenfalls noch
einen weiteren, gültigeren Beweis ihrer Qualifikation erbringen. Eine
große Freude konnte man an der Eliſabeth von Frau Cſillag
erleben. So ſchwer dieſe Rolle iſt, ſo viel an ihr faſt durchweg
geſündigt wird, ſo treſſlich iſt ſie am Sonnabend von Frau Cſillag
a worden. Die Eliſabeth iſt eine vollendete Lebens
chauſpielerin. Sie iſt ein geſallſüchtiges, neiderfülltes, argliſtiges,

ränkevolles Weib mit ſteinernem Herzen, das noch dazu am letzten
Ende erbärmlich feige iſt. Der arme Daviſon iſt nicht nur das Opfer

Gewiſſenloſigkeit, ſondern auch ihrer Feigheit. Die gemeine
iederträchtigkeit des Charakters verhüllt dies elende Weib unter einem

Mantel von ſogenannter königlicher Würde, die ſie vielſach mit raffi
nierter Vollkommenheit zur Schau trägt, von aufdringlicher Frömmig
keit, deren Bigotterie indeß allenthalben hervorguckt, von ſcheinbarer
Keuſchheit, deren wollüſtige Unwahrhaftigkeit nicht nur in dem Neide
gegenüber den Erfolgen und Reizen der Maria, ſondern beſonders auch
in ihrem lüſteren Verhältnis zu Leſter und ihrer Eiferſucht allenthalben
zug tritt. Nicht die Königin Mariag, auch nicht die Verbrecherin,
ediglich das über ſie obſiegende Weib Maria fällt unter dem Beile

des Henkers der Eliſabeth. Wer die „falſche, gleißneriſche Königin“
ſo zu ſpielen weiß, daß das hier e Charakterbild

voll und deutlich zutage tritt, eine ſolche Schauſpielerin verſteht
die Rolle im Schillerſchen Sinne und gibt den Beweis eines großen
und treffſicheren künſtleriſchen Könnens. Frau Cſillag hat
glänzend dieſen Beweis erbracht. Sie hat die Rolle in dem ge
nannten Rahmen mit einer nirgends zweifelhaften Schattierung,
in großem Stile und wirkſamer, kraftvoller Farbengebung ange
S und durchgeführt. Ueber einige Betonungen, einige Auf-
faſſungen einzelner Sätze mag man anderer Meinung, als ſie,
ſein können, dem Geſamtbilde hat ſie nirgends einen falſchen
Strich eingefügt. Nicht ein einziges Mal, auch in den kleinſten
Details nicht, widerſprach ſie dem Grundcharakter ihrer Rolle.
Viele Stellen zeichneten ſich durch eine ganz hervorragende Kraft
der Darſtellung aus, ſo beſonders die Parkſzene des vierten Aktes
und der große Monolog des fünften. Jch glaube, das Rollengebiet
der Frau Cſillag iſt ein nicht ſehr ausgedehntes; in modernen
Nervendramen wird ſie uns Frl. v. Schultz kaum erſetzen können,

für ſchwere klaſſiſche Partien aber ſcheint ſie ein Talent von nicht
gewöhnlicher Kraft zu ſein. Hoffentlich wird dasſelbe in Halle
noch reichlich Gelegenheit zur Betätigung finden. Herr Goetz
wußte als Leſter leider gar nicht zu intereſſieren, er fertigte die
Ftolle mit einer gewiſſen Oberflächlichkeit ab, aber nicht einmal der
glatte Höfling, geſchweige denn der erbärmliche Grundcharakter
des ehrgeizigen Feiglings kam in wünſchenswerter Schärfe zur
Darſtellung. Die milde Weisheit und Herzensgüte Shrewsburys
Laß Herr Hein z, eines der beſten und verſtändigſten Mitglieder
unſeres Enſembles, in ſeinen ſchön und warm geſprochenen Worten
überzeugungsvoll erklingen; den harten, rückſichtsloſen Politiker
Burleigh ſprach Herr Sieg markig und klar. Bisweilen wurde
indeſſen die Ausſprache des Herrn Sieg zu prononciert. Man
trifft ihn in letzter Zeit nicht ſelten bei dieſem Fehler Hoffentlich
hat es damit nunmehr ein Ende. Herr Alving ſiegte in den
feurigen Szenen des Mortimer natürlich auf der ganzen Linie;
auch in der Szene des erſten Aktes mit Maria war ſein Spiel
wohldurchdacht. Jn der Szene mit Eliſabeth wünſchte ich indeſſen,
daß ſeine innerſten Gedanken ſich doch etwas mehr, als es am
Sonnabend geſchehen, in ſeinem Antlitz wiederſpiegelten. Er wird
ſich gewiß auch dann nicht der Eliſabeth verraten. Die rauhe
Gradheit des Ritters Paulet brachte r Rudolph die Ver
zweiflung des armen Daviſon Herr Kaufmann gut zur An
ſchauung, wiewohl ſich der letztere einige recht falſche Betonungen
leiſtete. Frl. Minna Müller, unſere prächtige Soubrette,
fand ſich mit ſtaunenswerter Verwandlungskunſt in die Rolle der
guten, treuen Hanna, und auch Herr Berend verriet als der
würdige Beichtiger nirgends den flotten Humoriſten. Herr
Stahlberg freilich verſagte in der prekären Epiſode des Okellh.
Die Chargen waren r gut bertreten, die ganze Aufführung
ſtilvoll und aus einem Gu

Dr. W. Gebensleben.
Die Theaterbeſprechungen über Lortzings Oper „Undine“

im Stadttheater und Moſers Luſtſpiel „Der Salontiroler“ im
Neuen Theater mußten wegen Raummangels bis morgen zurückbleiben.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Die Operette „Madame Sherry“ geht morgen, Dienstag, zum
vierten Male in Szene. Für dieſe Aufführung haben Beamtenkarten
keine Giltigkeit, da ſich infolge des außergewöhnlichen Andranges ſeitens
des Publikums Platzmangel einſtellen dürfte. Am Mittwoch wird
Shakeſpeares „Othello“ mit Herrn Götz in der Titelrolle wieder
holt. Es läßt ſich vorausſichtlich keine Repetition dieſes Werkes er
möglichen die Direktion gibt daher auch für dieſen Abend Schüler
karten für Parkett zum Preiſe von 1,10 Mk. aus (auch ſchon vor
mittags); Beamtenkarten haben Giltigkeit. Jn Vorbereitung für
Donnerstag: Verdis Maskenball für Sonnabend Gaſtſpiel
der Madame Sigrid Arnoldſon: Mignon. Das Gaſtſpiel
bedeutet ein künſtleriſches Ereignis erſten Ranges wir kommen auf
dasſelbe noch eingehender zurück.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters wird uns geſchrieben:
Moſers reizendes Luſtſpiel „Der Salontiroler“ gelangt
heute zum zweiten Male zur rer Von der unverminderten
Zugkraft des „Blinden Paſſagier“ legt wohl das beſte Zeugnis
ab, daß am Mittwoch bereits die 19. Wiederholung dieſer luſtigen und
dabei abſolut einwandsfreien Novität ſtattfindet, und daß ſich das
immer zahlreich erſcheinende Publikum jedesmal vortrefflich unterhält.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. (Jmmatrikulation.) Für das

Winter-Semeſter 1903/04 wurden bei der hieſigen Univerſität bis jetzt
neu immatrikuliert 95 Theologen, 81 Juriſten, 30 er 18 Philo
ſophen, 47 Philologen und Hiſtoriker, 28 Mathematiker und Natur
wiſſenſchaft Studierende, 70 Studierende der Kameralia und Landwirt
ſchaft, 5 Pharmazeuten und der Zahnheilkunde Befliſſene, zuſammen
374 Studierende.

Behufs Habilitation in der philoſophiſchen Fakultät für das
Fach der Nationalbkonomie wird Herr Dr. jar. et phil. Albert Heſſe
aus Halle a. S. am Mittwoch den 4. November 1903, vormittags
11 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität ſeine Antrittsvorleſung über
„Freie und Kampf ums Daſein“ halten. Seine Habilitations
ſchrift hat den Titel „Einführung in eine kritiſche Unterſuchung der
Bedeutung der Deszendenztheorie für das ſoziale Leben“.

Behufs Erlangung der philoſophiſchen Doktorwürde wird Herr
Richard Oehler aus Heckholzhauſen am Donnerstag, den 5. Nov., vor
mittags 11 Uhr in der Aula hieſiger Univerſität einen öffentlichen Vor
trag „Nietzſches Urteil über Sokrates“ halten. Seine Diſſertation hat
den Titel „Nietzſches Verhältnis zur vorſokratiſchen Philoſophie“.

x

Der muſikaliſche Zirkel vom 16. Oktober 1883,
welcher in dieſem Jahre ſein 20jähriges Stiftungsfeſt beging, eröffnet
ſein diesjähriges Winterprogramm mit einer am 12. November d. J.
in den „Kaiſerſälen“ ſtattfindenden Aufführung von Händels
„Acis und Galathea“. Die Wiedergabe des ratoriums
wird in der Urform, inſonderheit in der vom Komponiſten
feſtgelegten Orcheſterbeſetzung und in der teyxtlichen Ueber
ſetzung von Gervinus erfolgen. Ein jüngſt im Vereinskreiſe vor
ausgegangener umfaſſender Vortrag über Händels Leben und Werke
(ChryſanderFranz) hat das Verſtändnis für das Werk vorbereiten helfen.
Die Aufführung ſelbſt iſt in ſofern von allgemeinerem Jntereſſe, als das
um das Jahr 1720 entſtandene hochbedeutende Werk hier in der
Geburtsſtadt des Meiſters u. W. nur einmal vor langen Jahren durch
den HaßlerVerein zu Gehör gebracht iſt. Jn England iſt es allgemein
bekannt, in Deutſchland leider nur ſelten aufgeführt. Das Konzert iſt
zwar nicht öffentlich, doch vermittelt nicht geladenen Muſikfreunden auf
Wunſch die Hofmuſikalienhandlung von Reinh. Koch hier den Einlaß.

Berlin, 1. Nov. Jm Deutſchen Theater hat am Sonnabend
Gerhart Hauptmanns neueſte Dichtung, das fünfaktige Schauſpiel „Roſe
Berndt“ vom zweiten Akte ab ſtarke, ſich ſteigernde, im Finale zu voller
Tragik ſich erhebende Wirkung ausgeübt

n

Vermiſchtes.
Ein rätſelhaftes Verbrechen in der Campagna. Aus Rom

wird gemeldet: Eine Dame der Geſellſchaft, Signora Roſada, iſt
von ihrem Sohne, dem Advokaten Roſada, auf einem Campagna
ausflüge in eine der zahlloſen Pozzolanagruben gelockt, dort be
trunken gemacht und getötet worden. Den Leichnam hat er dann
an derſelben Stelle berſcharrt, beziehungsweiſe durch Exploſion
einer Dhnamitpatrone verſchüttet. Tatſächlich hat die Polizei in
einer Höhle vor Porta San Giovanni bereits allerlei Spuren ge-
funden, die ſchließen laſſen, daß der Mord dort begangen wurde.
Man fand abgebrannte Fackeln, leere Marſalaflaſchen 2c. Die

Rachforſchung nach dem Leichnam iſt indeſſen, des lockeren Erdreiches
wegen, das beim Graben ſofort nachrutſcht, ſehr ſchwierig. Jn
zwiſchen hat ſich der Mörder offenbar in T gebracht.
Sein Verhältnis zum der ermordeten Mutter wird übrigens durch
einen plötzlich auftkauchenden entſetzlichen Verdacht grell belcuchtet:
der Advokat Giulio Roſada ſoll nämlich zu ſeiner eigenen Mutter
ſträfliche Beziehungen unterhalten haben. Die Zeitungen ſind
von der geheimnisvollen und tragiſchen Geſchichte voll, die bereits
dem Fall Murri Konkurrenz zu machen beginnt.

Um ſeinen Bruder zu retten, der als Kaufmann in Berlin
vor ſeinem geſchäftlichen Ruin ſtand, e der Decdckoffizier
v. Berger vom Küſtenpanzerſchiff „Hagen“ Wechſelakzepte in Höhe
von 1500 Mark ausgeſtellt. Der Bruder ging dennoch in Konkurs,
und die Gläubiger drohten mit der Meldung beim Kommandeur.
v. Berger war Vorſtand der Deckoffiziermeſſe und unterſchlug in
ſeiner Not 1268 Mark, die zum Beſtande der Kaſſe gehörten. Um
die Unterſchlagung vor der Reviſions Kommiſſion g. verbergen,
fälſchte er Quittungen der Lieferanten. Der Fehlbetrag wurde
dennoch gedeckt. v. Berger verſprach, aus dem Marinedienſt aus
zuſcheiden und das Defizit zu decken. Er nahm ſeinen Abſchied und
befriedigte die Lieferanten. Jn Hannover hatte er eine gute
Zivilanſtellung erhalten. Eines Tages erfolgte plötzlich ſeine Ver

ericht der 1. Marineinſpektion erkannte,haftung. Das Krie
wie man aus Kiel ſchreibt, am Freitag gegen v. B. wegen Unter
e und einfacher Urkundenfälſchung auf zwei Monate Ge

ignis.
Mord Jn Bülach wurde in einer bayeriſchen Bierhalle ein

40jähriger Deutſcher verhaftet, der einem Gaſte anvertraute, er
hätte einen deutſchen Marineoffizier erſchoſſen, der mit ſeiner Frau
durchgebrannt war. Die mhyſteriöſe Mitteilung des angetrunkenen
Mannes wurde ſofort der Stadtpolizei hinterbracht und der Mann
verhaftet. Er wehrte ſich wie verzweifelt und mußte auf den
Poſten geſchleppt werden.

Bevorſtehende Verlobung. Die „Ezburger Handelsztg.“
hat erfahren, daß die Verlobung des Pringen Guſtav Adolf von
Schweden mit der Prinzeſſin Caecilie von Mecklenburg bevorſteht.

Ausſchreitungen von Arbeitern. Vergangene Nacht zerſtörten
in Lorient (Nordfrankreich) ſtreikende Arbeiter eine Anzahl
Bäckereien und verübten auf der Straße Exgeſſe.

Zu der Brandkataſtrophe in NewYork wird noch gemeldet:
Die Zahl der bei dem großen Brande in der 11. Avenue Umge
kommenen beläuft ſich auf 55 neben zahlreichen Verletzten. Man
glaubt, daß das Feuer auf ein Verbrechen zurückzuführen ſei.

Ueber die letzten Lebensſtunden Mommſens wird noch ge
meldet: Theodor Mommſen iſt ſanft eingeſchlafen, ohne das Be
wußtſein wieder erlangt zu haben. An ſeinem Sterbebette waren
ſeine Söhne und Töchter, ſowie alle in Berlin anweſenden Ange
hörigen verſammelt. Der Tod trat faſt unmerklich ein, gegen
924 Uhr konnten die Aerzte das Abſcheiden konſtatieren. Bereits
am Sonntag liefen im Laufe des Tages eine ungeheure Anzahl von

r ein. Für die Beſucher iſt das Haus ſtreng
geſchloſſen.

vat t er he lhen nahe e ten die h be
e r n em die eAbgeordneten Wolf wegen Verſchuldens beider Ehegatten ge

ſchieden wurde. Das Verſchulden Wolfs liege in dem von ihm
zugeſtandenen Ehebruch in der Affäre Seidel, für den er keine
ausdrückliche Verzeihung ſeiner Gattin beweiſen könne. Das Ver
ſchulden der Gattin liege in dem böswilligen Verlaſſen des gemein
ſamen Haushalts.

MaſſenEheſcheidungen. Ein geradezu erſchreckendes Zeichen der
Zeit iſt die Tatſache, am 29. Oktober vormittags vor der erſten
Zivilkammer des Königlichen Landgerichts zu Plauen i. V. nicht
weniger denn 70 Eheſcheidungen zur Verhandlung kamen. Und
dabei wird dem „Leipz. Tgbl.“ zufolge allmonatlich einmal überEheſcheidungen verhandelt, und es wird überhaupt nur der kleinſte

Teil der hierauf bezüglichen Anträge vom Gericht angenommen.

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Charlottenburg, 2. Nov. Der Kaiſer telegraphierte
an die Witwe Mommſens ſeine herzliche Teilnahme und figte

„Die Welt verlor ihren größten humaniſtiſchen Ge
ehrten. Was den Heimgegangenen dem Kaiſer beſonders
nahe gebracht, waren ſeine Verdienſte um die Limes-
Erforſchung. In dankbarer Anerkennung habe er bereits angeordnet, de eine Marmorbüſte Mommſens auf der Sgalburg

aufgeſtellt werde um ihn zu ſeinem bevorſtehenden
n Doktor Jubiläum zu erfreuen. Er erlebte dieſen
Tag nicht mehr, ſein Bild aber werde der Nachwelt die Züge
dieſes ſeltenen Mannes überliefern, deſſen Name allezeit ein
Ehrenblatt in der h deutſcher Wiſſenſchaft bilden
werde.“ Der Reichskanzler, der Kultusminiſter und der
Finanzminiſter haben gleichfalls telegraphiſch ihre Teilnahme
ausgedrückt.

Köslin, 2. Nov. Heute begann der Wahlfälſchungsprozeß
der Rittergutsbeſitzer Otto und Guſtav Gäding in GroßSatspe,
wo in der letzten Reichstagsſtichwahl für den freiſinnigen Kandidaten Jact nur 15 Stimmen gezählt wurden, während 40
Wähler angaben, für Barth geſamt zu haben. Die An-

nen beſtreiten, irgend eine Fälſchung vorgenommen zu
aben.

NewYork, 2. Nov. Jn Coney ſind 250 Holzhäuſer durch
Feuer zerſtört. Zwei Perſonen ſind tot, 20 verletzt.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 2. November.

Wetterbericht vom 2. November, morgens 5 Uhr.
Ueber Zentraleuropa hat ſich ein Hochdruckgebiet entwickelt, das
teilweiſe Barometerſtände bis etwa 770 mm aufweiſt. Unter
dem Einfluß desſelben herrſcht z. Zt. in Deutſchland vorwiegend
trockenes Wetter, doch iſt es dabei ſehr milde und vielfach trübe.
Eine Depreſſion befindet ſich nur hoch im Norden e
Eine Fortdauer vorwiegend trockener, etwas kälterer, vielfach
nebliger Witterung iſt zu erwarten.

Vorausſichtliches Wetter am 3. November: Meiſt
trockenes, etwas fälteres, ruhiges, zeitweiſe aufheiterndes, meiſt
trübes, nebliges Wetter.

Voranusſichtliches Wetter am 4. November: Teils
heiteres, teils nebliges, ſonſt trockenes, ruhiges, etwas kälteres

Wetter w
KHamburg, 2. Novemoer, 9 Uhr 40 Min. vorm. Das Maximum

(über 770 mw) liegt über dem ſüdlichen Oſtſeegebiet, das Minimum

(unter 758 mw) nordweſtlich über Schottland. Jn Deutſchland ruhig,
ziemlich mild, ſtark neblig, ſonſt trocken. Ruhiges, nebliges, ſtellen
weiſe heiteres Wetter ohne erhebliche Niederſchläge wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte-

Börſen- und Handelsteil.
EAlgemweines,

N. Staßfurt, 1. Nov. GeneralVerſammlung der
Staßfurter chemiſchen Fabriken auf Aktien.) Jn der
rig GeneralVerſammlung wurden die finanziellen Verhältniſſe
er Geſellſchaft vom Vorſitzenden des Auſſichtsrates als vorzüglich

bezeichnet. Das Hauptintereſſe der Mitteilungen des Aufſſichtsrats
vorſitenden konzentriert ſich auf die Beſchaffung des Rohſalzes. Der

reußiſche Fiskus verarbeitet jetzt den größten Teil des Rohſalzmaterials
n eigenen Fabriken („UAchenbach Fabrik“ und „vBerlepſch Fabrik“),

dadurch wird die s des Fiskus von Jahr zu J herab
geſetzt. Das der Aktlen Geſellſchaft de einem Viertel gehörige Salz-
bergwerk Ludwig IIStaßfurt pekn ſich augenblicklich in günſtiger
Lage. Das Veteiligungskonto der Geſellſchaft bei der Gewerkſchaft
Ludwig II beläuft ſich auf 2 117 000 A. und verzinſt ſich zur Zeit
zu annähernd 4 9. Dieſem Konto ſtehen ferner 2 400 000 Reſerven
C Die Cyankaliumfabrikation liegt immer noch darnieder.

ine Beſſerung dürfte erſt eintreten, ſofern die Verhältniſſe in Süd
afrika wieder geordnete (Cyankallum wird dort ſehr viel
gebraucht zur Goldwäſche.) Die ausſcheidenden Aufſichtsratsmitglieder
wurden von der Verſammlung mit Ausnahme des Direktors Herrn
Otto Körner wiedergewählt. Für dieſen wurde der bisherige General
direktor der Geſellſchaft Bernhardi in den Aufſichtsrat gewählt.

e



e ienenen Submittenten auf den 10.

Viehmärkte,
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 2. Novemder.

ää——-—ä-———-—
Greiſe für 560 Kilegr. a. Bedende, d. Schlachtgewicht.

Kufgetrieben Quai Qualwaren I. i II. Qual. oOCr ung. d. a. b. a. d. kauft verkauft

68 Rinder, Idavon: 30 Ochſen, 37 35 301 Färſen, 33 1 725 Küde. 34 30 28 2512 Buden 35 32 29 i2Kalben, 84 e 43 7 31 u 7ammel, Schafe, 383 31 28 32 7t chweine. 77 56 2 65 s 52 205 31
Zuſammen 247 Schlachttiere.

Hamburg, 31. Okt. Bericht der Notierungs-
Kommiſſion.) Dem Schweinemarkte au Viehhof
Sternſchanze an der Lagerſtraße waren in der Woche vom 24.
bis 30. Okt. im ganzen 9546 Stück vom Jnlande gef. und
zwar 2592 Stück vom Süden und 6954 Stück vom Norden erkauftund verladen wurden nach dem Süden 46 Wagen, 2326 Sina

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug ver
einbarter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
29. 10. 30. 10. 31. 10.

Beſte ſchwere reine Schweine 494--50 50 50--50x 20 x T.
Schwere Mittelware 49 49x 49--50 50 22
Gute leichte Mittelware 49--50 49--49 50 22
Geringere Mittelware 47x 48 47X 48 48 49 24
Sauen nach r 42--45 42-46 42--46 ſchw. T.

Der Handel war träge träge wenig
rege

n

WochenMarktberichte.
Wochenbericht über Butter und Schmalz von Guſt. SchultzeSohn, Butter-Großhandlung, Berlin C. 19 (Gertraudtenſtr. t

31. Oktober. Butter: Die Produktion hat weiter S m
waren die Zufuhren in Hofbutter daher recht klein. Trotz derMittwoch erhöhten Preiſe zeigte ſich nach allen Qualitäten Lnhaltend

rege Frage und gelang es, abermals höhere Preiſe zu erzielen. Am
Schluß der Woche iſt jedoch die Stimmung ruhiger geworden. Landbutter in friſcher Ware fand zu etwas beſſeren Kreiſen Beachtung.
Schmalz: Die Offerten von Amerika waren in dieſer Woche zen

unverändert, zu den jetzigen billigen Preiſen beſtand hier gute Kaufluſt
und fanden große Umſätze ſtatt.

Preisfeſtſtellung der von der ſtändigen Deputation gewähltenNotierungs Kommiſſion Hof und Genoſſenſchaſtbbuner Ie 125 bis

127 do. II 115--125 do. IIIa 106--115 do. abfallende
95--103 Schmalz, Prima Weſtern 17 Tara 42 Schmalz,reines in Deutſchland raffiniert 44 Berliner Bratenſchmalz 47 bis

50 Fett, in Amerika raffiniert 42 Fett, in Deutſchland
raffiniert 41 .4.

Tage Marktberichte.

Magdeburger Handelsbericht vom 31. Okt. (Nichtamtlich.)
Prima Kartoffelſtärke und -Mehl 21,756 A. Raps-
kuchen 11,25--12,25 (Alles für 100 Kg.)

Magdeburg, 31. Okt. (Carl Schulze jun.) Trocken
ſchnitz el und r ſind gehandelt zu4,10 die 50 kg ausſchließlich Sack frachtfrei Magdeburg bei
10 000 kg-Ladungen.

Magdeburg, 31. Okt. Getreide und Futtermittel.
(Amtliche Notierungen.) Die Potierungen verſtehen ſich r 1000 kg
netto ab Station und frei Magdeburg. eizen, engliſcher Sommer-,
unverändert, gut 151 154 mittel 146 1409 gering bis

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle a 8., Leipzigerstr. 10, Bitterſold u. Delitzseh.

140 do. Kolben Sommer- gut 164--166 mittel
gering do. Rauh gut 149--151 mittel Ac,gering do. aus ländiſcher gut 170 177 mittel

gering M. Roggen, inländiſcher unverändert, gut
131 133 mittel 127 120 gering bis 120 do. aus
ländiſcher gut 137--140 mittel AG, gering M
Gerſte, hieſige Chevalier, unverändert, gut 150--162 mittel 142
bis 148 gering feinſte Qualität über Notiz Landgerſte
gut 138--145 mittel 138 137 gering Winter
gerſte gut mittel a 2 ausländiſche Futter
e ut 106 108 mittel Hafer,ländiſcher, ruhig, gut 128--132 er gr 125--127

gering bis 120 ausländiſcher gut mittelering A. Mais, runder ruhig, gut 108 bis
111 Ac, mittel gering rig bunterut 116--118 mittel gering M. Erbſen,ſieſige r unverändert, gut 180 iss mittel 165 175.4, gering

A, d e Folger gut 200--205 mittel 170--185geüing S
Magdeburg, 31. Okt. Dünge- und Futtermittel.St F. a Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 9,05

moniak 20x x PeruGuano
ammoniak. Superphosphat 9 93 7,70Scen a ha 15--19 à 16 Baumwollſaatmehl 56 62 3

deutſche Mahlung entfaſertes Texasmehl 7,05 Texasmehl6,80 .4 bnittus enmehl 53--56 6,60 SeſamkuchenMehl
50-52 à 6,15 Kokoskuchen, deutſche 6 /80 importierte
Falmieri den deutſche 23--26 2 5,45 ReisFuttermehl 24—26

4,70 40-42 3 4,85 Mohnkuchen 43--45 J 4,90frei Bahn Magdeburg bei 200 gir. Partien netto Kaſſe.

Buckerberichte,

Magdeburg, den c r 190v.
ahtbericht der Halleſchen Zeitung.Aorguge excl., von 88 Rend. 8,2 o 30.,

Rachprodukte excl. 750 Rend. 6,40-—6/65. Tendenz: ruhig.
Kryſtallguger J. 19,70. Brotraffinade I. 19,45.

Gem. Kafſinade 19,45. Gem. Melis 18,70.DezemberLieferun 25 5 billiger.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg.

r Nov. 17,406G, 17,45B. Mai 17,956, 18,00B, 18,00bz.17 456, 17.55B. Aug. 16,80G, 18 „40V.
Jan. März 17,65G, 17,75B. endenz: ruhig.

Du den T November 10903.

gugen i e z Produkt.Baſis 88 oſo Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Nov. 17,40. März 17,80.
Dez. 17,50. Mai 18,00. Tendenz: ruhig.
Jan. 17.65. Aug. 18,85.

Produktenbörſe.

(Eigener n der Halleſchen Zeitung.
Berlin, den 2. November.

Weizen Dezbr. 161,50 Mai 165,50 Juli 4Roggen Dezbr. A, Mai AC., Juli 187,75 3
a br. 127,60 Maiais Dezbr. 1i1, do Mai

Rüböl Dezbr. Mai 47,70
Spiritus, 100 i 70er loko

Börſe von Berlin vom 2. November.
1 (Eigener Drahtbericht der Halleſchen Zeitung.)

Die Woche eröffnete in feſter Haltung, unterſtützt durch an
regende Berichte über die abgelaufene Börſenwoche, der Banken

markt meiſt in weiterer Nachfrage zu höheren Kurſen. Von Mon
tanwerten Bochumer um 24 Proz. und Konſolidati um 354
Prozent höher. Der Fondsmarkt lag ſtill, doch behauptet; in
Bahnen ſtiller Verkehr, Gotthardtbahn etwas ſchwächer, Jtaliener
gebeſſert, Franzoſen ruhig, Kanada etwas erholt. Schiffahrts
Aktien feſt, Große Berliner Straßenbahn höher gefragt. Später
auf fehlende Beteiligung von auswärts Realiſierungen der Tages
ſpekulation, insbeſondere in Montanwerten, was nahezu durchweg
einen Kursdruck herbeiführte. Bei Berichtsabgang Lokalmarkt in
Banken und Montanwerten uneinheitlich und bei letzteren Neigung
zur Schwäche. Alles Sonſtige unverändert. Privat Diskont
856 Proz.

Preisnotierungen für Kuxe am 2. November.
(Eigener Bericht der Halleſchen Zeitung.)

Rache An NachKohlen Kuxe: frage gebot Kali-Werte: frage
Boru a. s Benthe e e 380b Bernhardshau.. 900Beienrode sRordſeld 5 29289 Burbach 6
Schürdan? K Charl. 385 1675 Carksfund. h 8800
Siebenplaneten 3 3300 Eine La.
Tremonia 31

er
s

28

888

888

98 Friedrichshail. re 1575
StücaufSondershauſen 11900

ErzeKuyxe: 7688e in. Beer II 1888 187e e 132nete Wilhel mshall. e 10000
vo

o

88

88

101

(Schluß des vedaktionellen Teils.

An- n. Verkaut von Wertpapieren, Einlösung von Coupons, Ver-
zing nung von Goldeinlagen, Conto-Corrent- u. Wechsel-VerKehr ete.

Zinsfuß Dividende 1908 1002 Dividende 1901 1902

IzKnaudt. 1565,10b3 Ge z JnduſtriePapiere. in er 73 n Ala 1g s 8Kursnotierungen üngar. GoldAnl. Eiſ. T. v Dividende 1901 1902 Körblsdorfer Zugerfabrit. 4 8 4 bz. B Sterz e h e 48
do. Krönentenie- gang z 8 23 n Sie t8 e eder Berliner Vörſe vom 2. Nov. VSahnen e e e eC. 1 p 0, bz. G 82 Uhr nachmittags. Dividende 1901 1902 ne e. G n 2 3 mee z es Gn re 6 B ver An r inenſabr. 1 10 4 506.6 Senat Buckau. 12 6 31.25b5. G Wegelin Hübner Maſch. 9 139.

Elektriſ ochbahn 4 G l 3 Mathi ldenh ütte h 4 n 109,25bz. G Weſtere elner Alkali 5 g.Preußiſche und deutſche Fonds. Gr. Berliner el wen 2 bz. G de ieſg Eqhwetgt topff 0 3 86 Mend St.- P. a 88880 Weſtf. DrahtJnd. z 17 18880
n r t So 8 1 381 Gwhinaruhitte t 337 e F- e Aktien Geſ. 5 29 48 8060 Wittener Gufſiahl. 7 4 i

öſterr. 16,90bz. Sochumer Gute 7 1735 500. Niederl. Kohlenw. ,00bz.Deutſthe eigen ten Iuſz 192090 e ws Seendn ae r 3 Se e e e. S u 3do. 133 KanadaPa s Butzke Co., Melall a 4 Oberſel. z 2/2 168 Zeitzer Maſchinenfabrik 7 I6 88
do. 00,7 360 Gotthardbahn DI Chem. Fabrik Bucau.. 129.75 abe. 3 d KaroH. j. nPreuß. StaatsAnl. konv. 10. „„Obz. alen Rettdigaisasi. 2 z r Con oli ation Ber ch v 8 J
do. a 702 90 b. uxeunib. Prinz w. Cro wie edier abrit.. e ren 7 00 Wechſel-Kurſe.do. 90,75b.0 Weſtſigilianiſche ſen s 12 40,266b. G Deſſauer Gas. 12 3.106.6 P en u S z ger Privatdi skont z o

er i Bank Aktien Saiten mer Wort i 31200 hein Etahiwette 8 178S bnrs. St Unl. v. 1886 z3 Zuremt. Vorzerit 15 17 o eeeeeileeeeeeeeeee t. 610569Sächſiſche Rente. „90bz- Dividende J 1901 Donnersmarckhütte konv.. 4 (2 888 Ronbacher Pitte Jtar W e 3. z. sLanbſchaftl. Zentr-Pſtör. 28330 er r Bank nheeeeeee 5 F 133 Roſiger Krauntohlen. 14 2129000etersb. t gerh Hanheeget 38 n. u h e. 3 533 Tuſerdam 190 G. 169euchſſche eandſch. per z s u e e ſt s z r e o hre et S zage 2038b en 3 e grelle echt ic: I1 e er Maſch. 15 5 138280 Lond. 1 Livre Sterl. 3 Monate Ig. 2 22Haueſche St.A. v. 1886, 92 J Deſſauer Landes vank... 3260 Friedr. Wilhelmh. L.dl. 8 i be net ſte t en 100 gr. 66do. von 1900 105 506 Deutſche Bank 1i bz. eiſentirch 12 29 774 bz. G le er Zin n 1 g. Wien 100 Kr. kz. 2663.

d. 0. 1 3 d W

e rundkredit k „60bz. reppiner Werke 2 12 SchlußKurſe.Ausländiſche Fonds. er Kreditanſtalt h e 5.16878r Rente W Bankverein s 1 88 e W We 4 3 per Tendenz: r uns t Kr dit B z G rpenet er u z IIIIIIIIIIIIIIIIIII 3, ochumer Gu ſtal IIIIIIIIIIIIIIIIIIIII 9, 6Grieſiſche konſ. Goldrente „S0bz. G unten 3 e Ha t er e hnenſaerit.: 2 00 Berl. ,60 DeutſchLuxemb. V.A. 7,50
Monop.Anl.. z z B Heſterr. Kreditaktien ult. 854 d. ine r T b. G Dar 155, 75 Dortmunder UnionC.. 55do Gold (Pir. Lar.) 306bz.G Petersbrg. DiskontoBank 8 Hibernia v 10 „40b. Zei Bank. 22026 Zanrahütte 9Jtalieniſche Rente. Preuß. z oben redit. Hildebrandt, ühlen. 42 7 d. G Diskonto Kommandit. 1 25 n z3 8Mexik. konſf. von 1899 z z91 z do. gFeprr- „Vod.Krebit G Hörder Bergw. La. A. 4 133300 60 Dresdner Bank 48 Gelſenkirchener Bergwerk. zOeſterreich. Goldrente. 4 b Reichsbank. „26 38 5 ch, Eiſen und Stahl 9. o. G r für Zäiiſn t „12 Sarpener 19 9

do. Kronenrente. t 2ous r r Handel G h Werzlei 18 18 a re 143,90 Große Berl. Straßenbahn 78unt. augtee ente. g Drgoer Se haun danteeran z a S ha e n n d e be Wiehe 8 48do. von 1890 4 833323 e cher al 6/2144,7565.0 00 Reichsanleihe W Weh DynamitTruſt, 155,10

Pyriedmamm e O. Bankgeschäſt, Il S., An- und Verkauf von Wertpapieren. WePoststr. 2. Creditgewährung. h
Contocorrent-, ChecK- u. ypotheken- VerKehr.

Amtliche Hekanntmachungen.
Bekanntmachung.

denen a e un na partwggen nach dem
geringer Abänderung des nrungsbedingungen ſind im Bure Seegaretenſtraße 4, einzuſehen. Oe u Termin zur Eröffnung

der eingeſandten Offerten wird Gegenwart der eventuell er
obember cr. vormittagd

Uhr an vorbezeichneter Amtsſtelle angeſett.
Die Hranddirektion,

Bekanntmachung.

W e e vie S ehe Leiw en nn n e re sehen liegt dei dem Rot l
a a aale) auWo nete v d den 30. Oktoder 1903.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
Uolſeld.

erdingun

i d A Nr.ten tage
weiden.

Termin am 8fe Donnereteg, den 12. Nov. er. Vertretun
vormſttags 10 Uhr toren eendigt.

auf dem Stadtdauamte zu Halle a. S. Halle a.Konkursverfahren. Königl. Amtsgericht, Abt. 1
In dem Konlursverfahren über Bekanntmachung g.

vad des Brauereibeſitzersr uther in Halle a. S
Forderungen Termin

Genoßenſchaft mit

ſtunde nach Hier einzureichen.

l.

ne SDe i u ehmt dine e ehen ſind.

Im Genoſſenſchaftsregiſter iſt bei
reffend den Landwirt

ſchafeli en Ein und Verkaufs
die neuen Brücken in den Pulver verein Hohenthurm, 9

fipflicht, heute eingetragen: Diee 8befugnis bar Whuide

S., 28. Oktober 1903.
z Herrſchaftlige Wohnung, zweite n

ß u der am 6. Rovemder d. Js.
Afung der nacdträglich anſtehenden Eisverpachtung ſind

ſchriftliche Angedote dis zurTerm u
ne

vormittags 11 r vor dem gedots a lare ſind hier im Bureaue en g vuele a. S., den 81. Okt. 1903.a 1003. v Kgl. Waſſerbauinſpektion.

Amtsgerichts, Abteilung 7.an e verkaGerichtsſchreider des Königlichen Futtersohwingen, Sy Märkerſtr. 23.
1

zum 1. April 1904 beEckgrundſtück Nenban ziehbar, mit Vor und
Hintergarten g deren Hof, don es 4, Ecke Gartenſtraße,vornehmſte Wohnlage in Halle a. S., enth. Hausmannswohnung,
herrſchaftl. Erdgeſchoß, J. Odergeſchoß und tieineres II. Obergeſchoß,
iſt zu verkaufen oder zu vermieten. Näh. durch Architekt v o
Adams, Gr. Ulrichſtr. 29, I. Fernſpr. 2078. 403

Grosse Steinstrasse 74, per ſofort zu vermieten.
e

einer nen ſchön gelegenen Airedale- Terr ier
uſtrieſtadt des Thüringer (Kriegshunde), 8,8, 6 Wo lt,V lves iſt ein zu erkaufen. e dis

Haus mit Nebengebäunden, Oarl Röhme,
welche ſich, da billige eingelerntee am S rte e Unter Teutſchenthal.
vorhanden ſind, zur ndſchuh,n et er r a dilli zuOff. unt. T. L.an die 1 d. Ztg. erb. u

(Heien o vertänſRittergut pre
5368)] bei Heldrungen.
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m LKaisersàle,
Dienstag, den 3. und Mittwoch, den 4. November

Reu! Hochintereſſant! Ueberwältigend!

Das gr. Krirgs- Potpourri 187071
illuſtriert durch 80 Koleſſal- Kriegs Gemälde,

keine ſogenannten Nebelbilder, kein Kinematograph, ſondern nur wirk
liche Kunſtgemälde, elektriſche Licht Reproduktionen in wunderbarer
Farbenpracht nach den Originalen der berühmteſten Schlachtenmaler
mit Genehmigung der Photogr. Geſellſchaft Berlin, ſowie der Königl.
bayr. Hofkunſtanſtalt Franz Hanfstängl, München. Melodramattſch
vorgetragen durch den Rezitator Herrn Otto Frdr. Wilh. Müller,
5446)] verbunden mit

grossemausgeführt von der Kapelle des Königl.
Generalfeldmarſchall Graf Blumenthal

Konzert.
üſilier Regiments

Magdeb.) Nr. 36,
unter perſönlicher Leitung des Herrn Königl. Muſikdir. O. Wiegert.

Beginn des Konzertes abends S Uhr.
Entree 55 Pfg. (einſchl. Billettſteuer). Nüller, Rezitator.

Wohltätigkeits Konzert
zum Besten des Frauenvereins für Armen- u. Krankenpflege

in Halle-Giebichenstein
am Donnerstag, den 5. November, abends 8 Vhr

im grossen Saale der „Saalschlossbrauerei““
unter gütiger Mitwirkung von Frl. Berve und Frl. Suchier, ferner der
Herren Dr. Bucholz, cand. med. Perschmann und Dr. Roloff, sowie
des Männergesangvereins „Sang und Klang“ unter Direktion des

Herrn Kapoellmeister Hache.
Kompositionen für Violine, Pianoforte von Fr. Ries, Ohopin;

Lieder, Dauette von Rob. Franz, Löwe, Hildach, Henscehel, Schumann;
Soloquartette und Maännerchöre von Rhbeinberger, Nössler, Kinckel,
Hauptmann; Trio von Beethoven.

Billetts à 50 Pfg. zu haben in der Hofmusikalienhandlung von
H. Mothan, Grosse Steinstrasse 14, sowie bei A. Reichardt,
Burgstrasse 69 und an der Kasse.

7 Dienstag 6 U. Ueb. Volkssch. Bach:S mm a e und Magnificat.
Anmeld. b. Professor Reubke, Bernburgerstr. 30, V. 10-- 11. [5418

Frauenverein der Gustav Adolf Stiftung
in Halle a. S. [5362

General Verſammlung
Mittwoch, den 4. November, nachmittags 3 Uhr in der

Marienbibliothek, An der Marienkirche 1, im Hofe.
Alle Mitglieder und ſolche, die es werden wollen, ſind herzlich

dazu eingeladen. Der Vorstamnd. Grüneisen.

e

beſonders geeignet.

Fotel Aaiser Wilſtelm““!
Auguste Victoria-Säle

fürHochzeiten, Feſteſſen etr.
[4432

Fritz Rahne, Hoflieferant.

Goldenes Schiffechen,
Gr. VUlriehstr. 37. Fornspr. 649.

rade Pfablmuscheln, triseh rom Pfabl
in ganz vorzügl. Qualität. [5425

Stadttheater in Halle 6.

Montag, den 2. November.
51. Ab.V., 3. V. Beamtenk. giltig.

Alt- Heidelberg.
Karl Heinrich, Erd

prinz von Sachſen
Carlsberg C. Alving.

m von g. 9augk, Excellenz J. Heinz.Hofmarſchall Freiherr t
von Paſſarge, Exc. W. Sieg.

Kammerherr von
Breitenberg R. Böitcher.

Kammerherr Baron
v. Metzing Nonnenbruch.

Dr. phil. Jüttner Ffritz Berend.Lutz, Kammerdiener d be
Graf von Afſterbergy H. Götz.
Karl Bilz N. Zulkes.
Kurt Engelbrecht H. Rudolph.

inz A. Naß.[vom Corps „Sachſen“]
von Wiedell, Saxo

Boruſſe Kaufmann.
Rüder, Gaſtwirt C. Scholling.
Frau Rüder E. Roſen.
Frau Dörffel, deren

Tante M. Müller.Kellermann.
Kälhie
Ein Muſikus
Schölermann P. Jungk.
Glanz Lakaien E. Lübbden.
Reuter C. Dernburg.
Reinicke, Student J. Pohl.
Mitglieder des Heidelberger Corps„Vandalia“, „Saxo Voruſſig

„Saxonia“, „Gueſtphalia“,
„Suevia“, Kammerherren, Offiziere,

Mufſikanten, Lakaien.

Dienstag, den 3. November:
52. Ab.-V.,4. V. Beamtenk. ungiltig.

Madame Sherry.
Mittwoch: Schülerkarten Abendkaſſe.
Othello, der Mohr von Venedig.
Vararir Vigrid Arnoldvon.

Mignon. [5416

Ieues Ibeater,
Direktion E. M. Mauthner.
Dienstag,3. November. Anf. S.

Salontyroler. [5417
Mittwochz.19. M.: BlindePaſſagier.

per 1 Pfd. 60 Pfg. [543
A. Krantz Nachf.,
Gr. Steinſtr. 11. Fernſpr. 2064.

Välballu- Theater.

Direktion: Rich. Hubert.
Gänzlich neues

Pracht-Programm.

Zum 1. Male in Halle:
Henry de Vry“s
lebende Koloſſal-Reliefs und

Marmorgruppen.

15 Damen, 3 Herren.
Die größte künſtleriſche

Neuhett auf dieſem Gebiete
Anna u. Siegmund ILinné,
Geſangs und Charakter

Duettiſten.
Troupe Emanuel de Toma.

Gentlemans Potpourri Akro
bates mit neuen Original Trics.

Mr. Zavan (5414
gen. „Das Gigerl a. d. Laternen
pfahl“, Original-Exzentrik-Akt.
Henry de Vry als Mimiker

und Charakter-Darſteller.
LilIy Ia Cavatero,

Solotänzerin vom Königl. Hof
theater in Kaſſel.

Miss El Pasgo, die berühmte
amerikaniſche Blitz-Modelleuſe.
Louis Possner-RalphenOriginal-Eeſangs- Humoriſt.

American Bioscope.
Neue Serie ſenſationeller

lebender Photographien.

Auswärtige Theater.
Dienstag, den 3. November 1903.

Leipzig (Neues Theater): Der
Prophet.

Leipzig (Altes Theater): Liebes
manöver.

Fr. Z. St.
S. 11. 1 Vhr. Stiſtungsſest.

Reise-Burean.

und dessen Agenturen.

Mittelmeer und Orient-
Vergnügungsfahrten

mit dem Doppelschrauben-Schnelldampfer
„Kaiserin Maria Theresia“.

I. Fahrt. Ab Bremen 24. Jan. 1904. Besucht
werden Southampton Cherbourg
Lissabon Nadeira Teneriffa
Palmas Tanger Gibraltar Granada

Algier Palermo Neapel. Ankunft
in Genua 22. Februar 1904.

II. Fahrt. (Orientfahrt.) Ab Genua 26. Februar
1904. Besucht werden Corsika Neapel
Palermo-Malta Alexandrien (Kairo)
Jaffa (Jerusalem). Chaifa (Nazareth)
Beiruth (Damaskus, Baalbek) Rhodos
Smyrna Konstantinopel Athen. An-
kunft in Venedig am 3. April 1904.

III. Fahrt. Ab Venedig 8. April 1904. Besucht
werden Corfu Neapel Corsika
Genua Nizza Monte Carlo Barce-
Iona Granada (ibraltar Tanger
Lissabon Biarritz Cherbourg
Southampton. Ankunft in Bremens. Mail904.

Ausführung der Landausflüge durch Carl Stangen's

Ausführliche Programme und Fahrkarten beim
Norddeutschen Lloyd, Bremen,

Abteilung Vergnügungsreisen,
sowie dessen sämtlichen Agenturen
und Carl Stangen's Reise- Bureau Beriy,

Fpollo Cheater
irektion: Gustav Poller-

Am Riedbeckplatz, nächſte Nähe
des Hauptbahnhofes.

Artur Mortonello's
„Enthauptung einer

lebenden Dame“.
Die größte franzöſiſche

Jlluſion, ohne Spiegel- und
Lichteffekte. Jeder Beſucher hat
das Recht, den abgeſchlagenen
Kopf, Hals und Rumpf jp
berühren. 54Die weltberühmten

3 Hegelmanns,
der bedeutendſte Luftakt

der Welt.
8 Germanias,

Damen Verwandlungs Tanz
und Geſangs-Enſemble.

Zarowsky-rio,
einzig exiſtierende komiſche

Akrobaten, genannt:
„VDie Bauernjungen im Walde“.

Valter Steiner,
Humoriſt mit ſeinem Original

Repertoir.

Mizzi Rositta,
KoſtümSoubrette.

Sohwestern Bonos,
Trapez u. Reck-Künſtlerinnen.
Dröse's Velograph,

lebende Photographien.

Thüring.-Sächs. Geschichts-
und Altertums-Verein.

Monats-Versammlung:
Dienstag, d. 3. Nov., 8 Uhr abends
im Rvrvangelischen Vereinshaus
(„Kronprinz“). 1. Geschäftliches.
2. Vortrag des Herrn Professor
Holstein „Schloss u. Benediktiner-
abtei Goseck“. 3. Kurze Mit-
teilungen. Der Vorstand.

Mein Zureau
Architektur

x befindet ſich
vom 1. November er. ab

Leipzigerſtr. 55.
5311] Architekt Rudolph.

Guſtav AdolfSchriften
in reicher u. zweckmäßiger Auswahl
verſendet, um der Sache zu dienen,
für Guſtav Adolf-Feſte u. Guſtav
AdolfFamilienabende, die für den
Winter ſehr zu empfehlen ſind,

Superintendent Osswald,
Beyernaumburg.

C. Wagnor,Massagen. al ar.
Töpferplan S pari am Leipzigerturm.

Flaggendrucerei
für Haus und Schiffsbedarf.

Fahnenfabrik Franz Reineoke,
Hannover.

Obſtbäume, Roſen,
Frucht u. Zierſträucher
liefert in beſter Qualität

J. C. Schmidt, Erfurt.
Katalog an Intereſſenten

umſonſt und poſtfrei.

(5226)

Landwirte
zum Anbau von Erbſen, Bohnen,
Rübenſamen ſucht [5441
Emil Voigt, Halle a. Saale,

Kirchnerſtraße 7, I.
Krankheitshalber iſt eine vor

17 Jahren neu erbaute und mit
beſtem Erfolg betriebene [5375

Bäckerei
ſof. unter ſehr günſtigen Bedingungen
zu verkaufen Dir achten. Näh. d.

Gotth. Richter, Bäckermeiſter,
Schönewalde (Bez. Halle).

Gaſtwirt oder Reſtaurateur
w. Gelegenh. geboten, ein Haus f.
nur 14 000 c b. 3--5000 C Anz.
zu kaufen, in welch. Reſtauration
m. Erfolg detrieben wurde. Konzeſ.
zugeſichert. Sichere gute Brotſtelle.
Selbſtrefl. erf. Näh. d. R. Zastrow,

ElmenSalze. (5450
Bequemes herrſch. Haus
mit großen Veranden und Garten
zu verkaufen. (540Haus u. Grundbeſitzer-Verein,

Barfüßſterſtr. 9.
1 Landanulet, vierſitzig, neu, ein

Coupé, zweiſitzig, 1 Break, vier
ſitzig, gebraucht, aber faſt ſo gut
wie neu, ſtehen wegen Mangel an
Raum bill. zum Verkauf bei Gustav
Sochenk, Cöthen (Anhalt). [5447

Jg. fette Gänſe, ſauber gerupft,
40-42 Pfg. à Pfd., verſendet bis
Weihnachten geg. Nachn. Otto Klap-
sohuweit, Gr ggichedorf, Oſtpr.

Der Fiſcherei-Verein für die
Provinz Sachſen und das Herzog
tum Anhalt ſucht mehrere Ztr.
3-—4pfündige Karpfen,
ſchwächerer Satz, Beſatzſchleie
und eine Partie etwa pfündige
Hechte. Angebote mit Preisangabe
bitte hierher zu richten. [5442

Schirmer,
Neuhaus bei Paupitzſch.

Speisekartoffeln
Magnum bonum kauft gegen
ſofortige Kaſſe H. Köppe,
Halle a. S., Triftſtr. 16. [5419

Perſonen,
dieverlangt werden.

Stell cht, dW e Treue e ehe
Vakanz r Eßlingen.

Eine neue, leiſtungsfähige
9Margarinefabrik

deren Leiter ein bekannter, langj.
Fachmann, ſucht in jeder Stadt
einer Firma den

Allein-Verkauf
zu entſprech. bill. Preiſen zu übertr.

Offerten sub H. T. 1151 an
Rudolf Mosse. Hamburg. [5335

a. jed. Ort z. Verk. u. Zigar.Acentges in er e er.
u. mehr. H. r Co., Hamburg.

Reisedamen
gleichviel für welchen Artikel,
werden im eigenen Interesse
dringend um Angabe der
Adreſſe gebeten. [5409
Süddeutsches Verlags-

Institut, Stuttgart.

Ein gebildetes nicht zu junges
Fräulein od. junge Witwe mit
nur beſten Empfehlungen wird p.
15. Nov. od. 1. Dezember bei
einzelnem älteren Herrn als Wirt
aſterin geſucht. Köchin wie

ufwartung vorhanden. Gefl. Off.
mit Zeugnisabſchriften, Angabe des
Alters und möglichſt Photographie
sub M. 100 an Haasenstein
Vogler A- G. alberſtadt, erb.

Geſ. u. empf. Stadt u. Land
wirtſchafterin., Scholarin., Köchin.,
Kochmamſells, Jungfern, Stuben-
mädch., Kindergärtnerin., Mädchen
f. Küche u. Haus, ſow. beſſ. weibl.
Dienſtperſonal jed. Branche f. gute
Privathäuſer. 5452Frau Marie Wantzlöben,

Stellenvermittlerin,
Gr. Steinſtr. 80. Telephon 2618.

Perſonen,
die ſich aubieten.

Geweſener led. Kavalleriſt ſucht
Stelle als Kutſcher, ſowie verh. u.
led. Knechte, auch Mädchen f. Stadt

u. Land durch Amalie Wantz-
Iöbenm, Stellenvermittlerin, Geiſt-

ſtraße 18. [5453
Gutsgärtner, verheir., ev., in

allen Teilen ſeines Berufs ſehr
tüchtig und zuverläſſig, ſucht mögl.
bald od. 1. Januar Stellung, ev.
mit Jagd. Off. u. A. 3 poſtlagernd
Fermersleben bei Magdeburg.

z4 a für Landwirtſch., Fabr.,Arbeiter Ziegeleien beſorge Rarit

ſofort und zur Kampagne 1904. Mit
Aufſeher proviſionsfrei. ff. Ref.
Wilhelm Fischer, Stellenvermittler,
Halle a. S., Am F. dterbahnhof 2, II.

Eine ältere, ſehr erfahrene

Wirtſchafterin
v in einem ruhigen feinen Haus
alte dauernde Stelle. Selbige

legt mehr Wert auf gute Behandlung
als wie auf Gehalt. Gefl. Offert.
unt. W. H., Gut Lauvenbur
b. Neuß am Rhein. [544

Vermietungen.

Friedricſtr. 28, J.
3 Stuben, 2 Kammern, Küche,
Zubehör 1. 4. 600 Mk. Näheres

II. Etage. [5405Zu vermieten ſofort od. ſpäter

2 Kontorräume
Leipzigerſtraße 43. [5310

et
30000 R.

als ſehr gute I. z ſof. od. ſp. zu
leihen geſucht. enten verbeten.
Off. unt. B. S. 1689 an Rudolf
Mosse, Halle a. S. [5385

Mk. 1200000
ſollen dauernd auf Acker

J [5439ausgel. werden, zweiter Stelle,
zu günſtigſten Bedingungen.

B. J. Baer,Halle a. S., Leipzigerſtr. 30.

30000 n.
ſollen am 1. April 1904 geteilt
oder im ganzen auf ſichere erſte
Hypothek ausgeliehen werden.
Offerten ſind in meinem Bureau
abzugeben. (5292Dr. MennieKe, Rechtsanwalt.

350 000 Martk,
auch geteilt, lange unkündbar, zu

3 erſtſtellig, auch gute
II. Stelle, will ich auf Acker
hypothek verleihen. Meldungen
mit genauen Angaben erb. unter
T. e. 944 an die Exped. d. Ztg.

16 000 Mark
ſuche auf mein neues Wohnhaus
als allein. Kypoth. Abſolut ſichere
Anlage. Offert. unt. Z. e. 942 an
die Exped. d. Ztg. erb. [5377

120 000 Mark
werden von einem pünktlichen Zins
zahler per 1. Januar 1904 auf
erſte Stelle gute Ackerſicherheit
zu 3 o geſucht. Nur Selbſt
darleiher wollen ſich melden. Off.
unter T. t. 936 an die Exped.
d. Ztg. erbeten. (5236

giebt Selbſtgeber reellend arlehne Leuten. Kleusch, Berlin,

Friedrichſtr. 212. Rückporto. [5219

Familiennachrichten.

Die Beerdigung der ver-
storbenen Frau

Dorothea Heller
geb. Luther ([5424

findet Dienstag, den 3. Novbr.
vorm. 11 Uhr von der Kapelle
des Nordfriedhofes aus statt.

Verlobt: Frl. Roſa Süß m.
Ingenieur u. Chefchemiker

aulReichardt( Freiberg Hörde).
x Toni Preußer m. Hrn.

egierungsbaumſtr. Herm. Henkert
(Kottbus-Kattowitz). Frl. Loni
Kyrein mit Hrn. Jngenieur
Nikodemus Friſch München
Augsburg). Frl. Eliſabeth Klein
m. Hern. Referendar Alexander
Fein (Stralſund Leipzig).

Verehelicht: Hr. Rechtsanwalt
Gottfried Schreiterer m. Frl.
Lucie Dankelmann (Leipzig).
Hr. Jngenieur Georg Friſch m.
Frl. Helene Tſchirner (Kunzen-
dorf N.-L.).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.Reg.- Aſſeſſor Lutterbeck (Düſſel
dorf). Hrn. Architekten Fritz
Dahmen (Köln). Hrn. Amts
richter Guſt. Will r r
a. L.). Eine Tochter:Hrn. Gymn. Lehrer Dr. Nikolaus
Schmidt (Jngolſtadt).

Geſtorben: Hr. Kanzliſt Karl
Kurth (Deſſau). Hr. Zahlmeiſter
a. D. Ferd. Mathes (GBerlin).
Hr. Superintendent a. D. Zander
(Roßleben). Hr. Bürgermeiſter
Schulz (Franzburg). Hr. Aſſ.
Dr. jur. Paul V v. Wilcke
(Dresden). Fr. Johanna Woldeck
von Arneburg (Stolp. i. Pomm.).
Fr. Louiſe Gräfin von Wengersky
(Dresden).

Nachruf.
Heute morgen starb im Alter von 67 Jahren an den Folgen

der Stadtverordnete
eines Unfalles

Herr Zimmoermoeister Karl Ff aul.
Derselbe gehörte seit Januar 1890 der Stadtverordneten-

Versammlung an und hat sich durch stronge Rechtlichkeit sowie
durch uneigennützige, erfolgreiche Mitarbeit an den Aufgaben
der städtischen Verwaltung und Vertretung unsere dankbare
Hochachtung er worben. [5430

Wir werden sein Andenken in Ehren halten!
Halle a. S., den 2. Novewber 1903.

Der Magistrat.
Staude.

Die Stadtverordneten
W. Dittenberger.SGGSSSRSBGMBMGOG G

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Meldung.

Heute mittag entſchlief nach
Bruder und Schwager

langen Leiden unſer lieber Sohn,

Wilholm Lehmann
im 23. Lebensjahre.

Zaſchwitz, Cöthen, Berlin, den 1. November 1903.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Mittwoch nachmittag 3 Uhr ſtatt.
Blumenſpenden werden höflichſt verbeten. [5444
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